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Vier Wochen Zanderpolitik.
Merſeburg, 3. Juni.

Nun ſind ſeit der Wahl am A. Mai ſchon vier volle, vier koſtbare,
vier von wachſender Kreditnot für alle Unternehmer und Erzeuger der
Wirtſchaft erfüllte Wochen verſtrichen, ohne daß eine Klärung erfolgt
iſt! Noch immer geht es um den „Bürgerblock“ bei den endloſen Ver
handlungen, die den peinlichen Eindruck dilettantiſchen Gebarens
machen. Was ſoll man dazu ſagen, wenn z. B. die Deutſchnationale
Partei vorgeſtern eine offizielle Erklärung erließ, die eine ſchroffe
Abſage an die regierungsbereiten Parteien bedeutete und ſo offen
von einem außenpolitiſchen Kurswechſel ſprach, daß man nur den
Kopf ſchütteln konnte; denn iſt ein ſolcher beabſichtigt, ſo leitet man
ihn (in den praktiſchen Verhandlungen) nicht durch Zeitungsfanfaren
ein, ſondern lenkt ſachte hinüber Was ſoll man aber vollends
ſagen, wenn dieſer ſchroffen Erklärung poſtwendend ein einlenkendes
Schreiben Hergts folgt, des Jnhalts, daß die Türen ja gar nicht zu
geſchlagen, ſondern weitere Verhandlungen möglich (alſo erwünſcht)
ſeien. Das iſt ein Hin und Her, das verrät eine unſichere, bebende
Hand gerade bei denen, die immer von der ſtarken Fauſt und über
mächtigen Perſönlichkeit ſprechen! So verworren iſt die Lage, daß in
unſerer geſtrigen Ausgabe, bei einem Verhandlungszeitraum von 24
Stunden, über nicht weniger als drei Stadien der Verhandlung
berichtet werden mußte.

Unter dieſen Umſtänden iſt das Verlangen des Mittelblocks zu
verſtehen, daß bis heute vormittag Klarheit geſchaffen werden muß.
Vier Wochen Zauderpolitik ſind ein allzu deutlicher Schwächeausdruck,
als daß man nicht ſagen müßte, ein Notbehelfkabinett Marx mit von
Fall zu Fall wechſelnder Mehrheit iſt noch beſſer als dieſes Gezerre.

Hier rächt ſich der unſachliche, die außenpolitiſchen Tatſachen mit
großen Worten verhüllende Wahlkampf! Und auch das Geſchrei gegen
die große Koalition in Preußen, deren Aufgabe zweifellos ein Ver
luſt wäre! Denn ſie iſt nun einmal die Jorm, in der innerpolitiſcher
Ausgleich möglich iſt und eine Beteiligung der größten Arbeiterpartei
an der praktiſchen Arbeit iſt eine Vorarbeit für innerpolitiſche Ver
ſtändigung, auf die wir gerade aus nationalen Gründen nicht leicht
ſinnig verzichten ſollen!

Vier Wochen Zauderpolitik in dem Monat, wo ſi

charakteriſiert ſo recht die deutſchen Parteipartikulariſten. Das Sprich
wort iſt treffend, daß manche Leute eben den Wald vor Bäumen nicht

ſehen. eR c

Das niederträchtige Attentat gegen Seipel, das in der langen
Reihe höchſt „zeitgemäßer“ politiſcher Attentate und Morde ein neues,
trauxiges Kapitel bedeutet, ſteht auf derſelben niedrigen Stufe wie die
Mord pläne und Verſuche, die dieſer Tage wieder einmal die Gerichte
und damit die Offentlichkeit beſchäftigen. Was im Thormann-Grandel
Prozeß herauskommt, ergänzt die Sumpfgemälde, die in den Prozeſſen
gegen Fuchs Machaus, gegen die Mörder des Münchener Studenten
Baur, gegen die Rathenaumordhelfer uſw. bekannt wurden. Jm Prozeß
gegen die Ankermann wegen des Mordverſuchs an Harden iſt geſtern
das Urteil geſprochen worden. Jn dem Prozeß wegen des Mordan-
ſchlag gegen v. Seeckt ſteht es noch aus. Die Ofſentlichkeit dagegen
könnte ſchon ſehr wohl ihr moraliſches Urteil fällen und die Folgerungen
daraus ziehen: die Abkehr von dieſen falſchen Propheten, die Politik
mit Verbrechen miſchen Aber das iſt das Sonderbare, in den Ge
richtsverhandlungen kann ein noch ſo deutliches Bild von den immer
ſehr verworrenen, trüben Gewaltlehren und Methoden gegeben
werden, die ſich ab und zu in Attentaten entladen und immer ſehr
ſtark mit Geld fragen verbunden ſind. Die politiſchen Folge
rungen zieht man nicht. „Pſychologiſch finde ich die Tat verſtänd
lich“, ſagte (ohne Zuſatz) nach dem Mord an Rathenau jemand, der ſich
ſtark zum Chriſtentum rechnet, ohne ſich der Ungeheuerlichkeit bewußt
zu ſein, die gerade für ihn in dieſen Worten lag, weil eine be
ſtimmte Folgerung fehlte.

Der Vorgang iſt leider typiſch. Die Gleichgültigkeit all jenen
„politiſchen“ Mordprozeſſen gegenüber hängt nämlich („pſychologiſch iſt
es verſtändlich im Grunde mit jenem Zaudern, jenem Ausruhen auf
der politiſchen Phraſe zuſammen, das die Unfruchtbarkeit unſerer
Politik in den letzten vier Wochen enthüllt hat. Denn in beidem iſt
unheilvoll wirkſam die Scheu vor der klaren nüchternen Er

kenntnis der Tatſachen. B.
Her Endkampf gegen Millerand.

Der Kampf gegen Millerand iſt in ein entſcheidendes Stadium ge
treten; ſämtliche Linksfraktionen der Kammer einſchließlich der neuen
„Radikalen der Linken“, die ſich um Loucheur geſchärt haben und ehe
mals am linken Flügel des Nationalen Blocks ſtand, zuſammen alſo
304 Abgeordnete von insgeſamt 584, haben eine Kundgebung ein
ſtimmig angenommen, in der Millerand als offener Parteigänger des
Nationalen Blocks bezeichnet wird, der damit eine perſönliche Politik
gegen den Geiſt der Verfaſſung getrieben habe. Es tauchen geradezu
Skimmungserinnerungen an die erſte Revolution in der Kundgebung
auf, die vom „Bürger Millerand“ ſpricht, deſſen Verbleiben als Prä

öffentliche Gewiſſen verketzen und eine ſtändige Konflikts
en Regierung und Staatsoberhaupt ſein würde“. Die

kimmung der ſranzöſiſchen Linken, die in dieſer Kundgebung

ſident „das
guelle zw.
ſtürmiſche

Ndie mit ſtürmiſchen Rufen „Nieder nit dem Krieg“ von links her be
antwortet wurde. Jm übrigen wird immer noch von der Möglichkeit
geſprochen, daß Millerand ſich bis zum letzten Augenblick wehrt und
eventuell ein Kabinett Maginot (früher Kriegsminiſter) danit beguf
tragt, dem Senat die Ermächtigung Zu einer Kammerauflöſung abzu
fordern. Eine Kammerauflöſung hat es in Frankreich ſeit 1875 nicht
mehr gegeben; ſie hätte alſo etwas vom Staatsſtreich an ſich und würde
allerdings die Feindſchaft der Linken gegen Millerand beſtätigerl.

ich zum erſten
Male nicht ganz ungünſtige Verhandlungsausſichten auftaten, das

enslag den Juni 192 50. ahrg.

Doch noch eine Regierung des Bürgerblocks?
Berlin, 3. Juni. (Drahtmeldung.)

Gegen 2 Uhr wird von deutſchnationgler
Sefte energiſch betont, daß die Forderun-
gen in der unten ſtehenden Formulierung,
wie ſie von einem Nachrichtenbürv ver
breitet wurden, nicht zutreffen. Vielmehr
beſteht allgemein der Eindruck, daß man
ſich über die ſachlichen Fragen nunmehr
ziemlich einig iſt, und daß es vorausſicht
lich doch wohl noch heute vder ſpäteſtens
morgen vormittag gelingen wird,

eine Regierung des großenBürgerblock s
zu ſchaffen.

Berlin, 3. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

V. als z e hJm Reichstag gingen heute vermittag die Verhandlungen zwiſchen den
Fraktionen im Sinne der Bildung eines großen Bürgerblocks weiter.
Während die Fraktionen verſammelt blieben, hielten die Parteiführer
Beſprechungen miteinander und mit dem Reichskanzler ab.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion
ſtellte für ihre Beteiligung eine Reihe von Forderungen auf, die den
Gegenſtand der Erörterungen bildeten. Sie verlangte zunächſt, daß in
die zu erwartende Programmrede des Reichskanzlers nicht eine For
mulierung anfgenommen wird, die von einer kontinuterlichen Fort
führung der auswärtigen Politik ſpricht. Weiter verlangt ſie die Auf
nahme eines Paſſus über die Kriegsſchuldfrage ſowie die Auf
nahme der Auſfwertungsfrage im Sinne der Hamburger Er
örterungen. Die vierte Bedingung geht dahin, daß bei der Beſehung
der Poſten auf die Stärke der Fraktionen unbedingt Rückſicht genommen
wird. Schließlich fordern die Deutſchnationalen, daß die deutſch
nationale Fraktion des preußiſchen Landtages zu der Abgabe der Er
klärung der Reichsregierung ſich im Beſitze von befriedigenden Er
klärungen über

Umſtellung in Preußen
befindet. Um 22 Uhr ſind die Fraktionen noch verſammelt, um zu
dieſen Forderungen Stellung zu nehmen. Man kann es aber wohl als
ſicher bezeichnen, doß dieſe Forderunt indeſten r
und Zentrum euntragbar Sſind. Für die Ausſichten der weiteren Verhandlungen läßt ſich darum
Abſchließendes noch inuter nicht fagen.

Berlin, 3. Juni. (WTB.) Wie ans parlamentariſchen
Kreiſen verlautet, erklärte ſich die deutſchnationale Fraktion mit den
Verhandlungen ihrer Unterhändler mit dem Reichskanzler einver
ſtanden und beauftragte ſie, dieſe Verhandlungen fortzuſetzen. Die
Unterhändler haben aber nicht das Recht, ein endgiltiges überein
kommen zu treffen.

Wie weiter verlautet, ſind die Mittelparteien der Anſicht, daß die
Erklärungen der Deutſchnationalen bezüglich der Außenpolitik noch zu
unbeſtimmt ſind. Sie haben daher von den Deutſchnationalen nur
eine ganz klare Erklärung zur Außenpolitik verlangt, deren Abgabe
von den Mittelparteien

bis Dienstag vormittag 11 Uhr
erwartet wird, da ſie eine weitere Verzögerung der Regierungs
bildung nicht mehr für angängig halten.

Berlin, 3. Juni. (WTB.) Reichskanzler Marx verhandelte
nach der geſtrigen Plenarſitzung des Reichstages mit den Vertretern

nDringender Votrn

An die Harteizauderer!
Berlin, 3. Juni. (Radiopreſſedienſt.) Der Oberpräſident der

Rheinprovinz, Reichsminiſter a. D. Fuchs, hat nachſtehendes Telegramm
an den Reichspräſidenten gerichtet:

Millionen Deutſche können zurzeit angeſichts furchtbarer Geldnot
nicht leben und nicht ſterben. Lediglich die Hoffnung auf baldigſte
Löſung des Reparationsproblems hält den gänzlichen Zuſgmmenfall der
Wirtſchaft auf. Mit ſehnſüchtigem Vertrauen erwartet die Bevölkerung
des beſetzten Gebietes das umtgehende Zuſtandelommen einer Regierung,
die auf der Grundlage des Programms der Parteien der Mitte die be
vorſtehenden für Deutſchlands Zukunft entſcheidenden Verhandlungen
führen ſoll. Die Vevölkerung des Rheinlandes würde es unverſtändkich
finden, wenn parteipolitiſche Erwägungen die Löſung der entſetzlichen
Kriſe auch nur um einen weiteren Tag verſchieben würde. Zuſtände
wie im Jahre 1923 würden die Rheinlande nicht noch einmal ſiegreich
überwinden. Die Erbitterung iſt um ſo größer, weil man auf der
anderen Seite merkliches Einlenken ſieht, das man nicht durch partei
politiſche Halsſtarigkeit von Volksvertretern, die Rheinlands Bedeutung
und Not vffenbar nicht richtig würdigen, zerſchlagen wiſſen möchte.

Als Leiter der bedrängten Rheinprovinz mit 7 Millionen Menſchen
erhebe ich warnend und beſchwörend in letzter Stunde meine Stimme.
Wir haben bisher glle Leiden fürs Vaterland gern ertragen, aber man
ſoll mit unſerer Liebe zum Vaterland kein Experiment machen.

Fuchs, Oberpräſident der Rheinprovinz

Her ThormannHrozeß.
Berlin, 3. Juni. (TU.) Jm ThormannGrandel- Prozeß wurde

heute am 7. Verhandlungstage nach kurzer Vernehmung die Beweis
aufnahme geſchloſſen. Es folgten die Plaidoyers. Der Geueralſtaats
anwalt hält die Beziehungen zwiſchen Juſtizrat Claß und Grandel für
ſehr verdächtig und beantragte, Claß nicht zu vereidigen.

Das Arteil im HardenProzeß.
Berlin, 3. Juni. (T.n.) Jm Harden- Prozeß wurde nach neun

ſtündiger Verhandlung das Urteil gefällt. Der Angeklagte, Ober
Kentnant a. D. Ankermann, wurde wegen verſuchten Mordes zit ſechs
Jahren Zuchthaus, auf welche elf Monate der Unterſuchnngshaft anzu
rechnen ſind, verurteilt. Der Angeklagte behielt ſich die Annahine des
Urteils bis nach Rürkſprache mit ſeinem Verteidiger vor.

der Deutſchnationalen und berief ſpäter die Vertreter der Mittel
parteien zu ſich. Faſt alle bürgerlichen Fraktionen haben für abends
noch Sitzungen anberaumt. Jn der Beſprechung, die der Reichs
kanzler in Anweſenheit des Eanährungsminiſters Grafen Kanitz mit
dem Deutſchnationalen Hergt, Graf Weſtarp und Schiele hatte, be
tonte der Kanzler wiederum, daß er eine Einwirkung auf innere
Angelegenheiten des Freiſtagates ablehne.

Berlin, 3. Juni. (WTB.) Die demokratiſche Fraktion fordert
unter Hinweis auf die Ablehnung der Kontinuitüt der bisherigen
Außenpolitik durch die Deutſchnationalen den Reichskanzler in einer
Entſchließung auf, zur Regierungsbildung zu ſchreiten, da eine weitere
Unſicherheit die Lage außenpolitiſch gefährde und wirtſchaftlich uner
träglich ſei.

Auch die geſtrigen Verhandlungen des Reichs
kanzler s

mit den Parteiführern, die bis in die ſpäten Abendſtunden dauerten.
haben zu keiner Klärung der parlamentariſchen Lage geführt. Eine
Einigung über die Frage der Beſetzung des Außenminiſteriums und die
Frage der Regierungskoaltion in Preußen iſt zwiſchen den Deutſch
nativnalen und den Mittelparteien noch nicht erzielt worden. Jm
übrigen haben bei den geſtrigen Beſprechungen mit dem Reichskanzler
die Vertreter der Mittelparteien übereinſtimmend die Anſicht zum Aus
druck gebracht, daß nun endlich mit dem fortwährenden Verhandeln
Schluß gemacht werden müſſe. Die Voſſ. Ztg. glaubt auch, daß man
heute unter allen Umſtänden die Regierungskriſe abſchließen wolle

Um Dr. Streſemann.
Berlin, 3. Juni. (T.U.) Die Reichstagsfraktion der Deutſchen

Volkspartei gibt Montag gegen 3 Uhr folgende Mitteilung aus: Die
Fraktion der Deutſchen Volkspartei hat in ihrer Sitzung vom 2. Juni
wiederholt zu den Gerüchten und Zumutungen Stellung genommen,
daß die Fraktion den Parteiführer, Außenminiſter Dr. Streſemann
fallen ließe. Sie ſtellt demgegenüber feſt, daß ſie und ihre Verhand
lungsführer ſtets an ihm aus ſachlichen und perſönlichen Gründen feſt
gehalten haben. Wenn ſie auch die Entſcheidung von dem freien Willen
des Herrn Dr. Streſemann abhängig macht, ſo war das zunächſt eineSelbſtverſtändlichkeit, entſpricht aber auch der eigenen Haltung des

Herrn Dr. Streſemann gegenüber dem Reichskanzler Dr. Marx. Die
Fraktion e wiederholt auf ihren Entſchluß vom 31. Mai

zu hre n
ach

nen V der Perſon Anſchein
Kursänderung hervorzurufen. S dSkreſemann hat ſich, um den Weg zu Verhandlungen frei zu
machen, zum Rücktritt bereit erklärt.

Jm e der Sitzung war das im Reichstage verbreitete Gerücht
von einer befriſteteten

ultimativen Anfrage der Mittelparteien
an die Deutſchnationalen auch der Fraktion bekannt. Sie zog an zu
ſtändiger Stelle Erkundigungen ein und erhielt die Auskunſt, daß die
Mitteilung in dieſer Form nicht richtig ſei. Der Reichskanzler erwarte
im Gegenteil, daß die Verhandlungen fortgeſetzt werden und hoffe, in er
neuten Beſprechungen im Laufe des heutigen Vormittags bis 11 Uhr
noch eine Einigung über einige Punkte ſeiner Kanzlerrede erzielen zu
können, mit deren Ausarbeitung er gegenwärtig beſchäftigt iſt.

Berliner Vörſe vom 3. Juni.
Berlin, 3. Juni. (Raviopreſſedienſt.) Die Börſe eröffnete in

gedrückter Stimmung auf unbeſtimmte Gerüchte von neuen Zahlungs
ſchwierigkeiten hier und aus der Provinz. Die Kurſe ſchwächten ſich
durchweg ab, ſchwere Montanpapiere bis zu 2, Klöckner- Werke und
Berlin Karlsruher Juduſtrie ſogar 228 Billionen Prozent. Das Ge
ſchäft iſt bei andauernder großer Luſtloſigkeit ſehr ſtill. Die Ver
zögerung der Regierungsbildung übt gleichfalls einen un
günſtigen Einfluß aus.

S

Das Vefinden des Bundeskanzlers beipel.

Wien, 3. Juni. (T.U.) Jm Befinden des ſchwerverletzten Bun
deskanzlers Seipel iſt keine Veränderung eingetreten. Die Arzte haben
ihm verboten, politiſche Empfänge am Krankenlager abzuhalten, da ſie
bei dem ſchwachen Zuſtand des Bundeskanzlers befürchten, daß Herz
lähmung eintreten könnte.

Regierungsmehrheit in Vulgarien.

Kommuniſtiſch-bäuerliche Gemeinſchaft.
Sofig, 3. Juni. (Radivopreſſedienſt.) Die Ergebniſſe der Ge

meindewahlen ſichern, ſoweit ſie bisher bekannt ſind, der Regierung eine
erhebliche Mehrheit. Die demokratiſche Entente erhielt 60 361, die
Kommuniſten in Koalition mit den Bauern 21 845, die Sozialiſten
14075, die Nationalliberalen 13 126, die Demokraten und Radikalen
10 772 und die Nationale Union 5368 Stimmen. Jn der Hauptſtadt
ſelbſt entfielen von den 60 gewählten Gemeinderatsmitgliedern 32 auf
die demokratiſche Entente, 7 auf verſchiedene bürgerliche Parteien, 5 auf
die Sozialdemokraten und 16 auf die Kommuniſten und Bauern.
Die Wahlen ſind überall in Ordnung und vollkommener Ruhe vor ſich
gegangen

Der deutſche Votſchaſter auf der Reiſe nach Angora.

Konſtantinopel, 3. Juni. (Radiopreſſedienſt.) Der neue
deutſche Botſchafter Radoln y trifft heute in Konſtantinopel ein und
reiſt ſofort nach Angora weiter.

vertrages.Verlängerung des deutſchwaniſchen Handels
Berlin, 3. Juni. (WTB.) Zwiſchen der Reichsregierung und

der ſpaniſchen Regierung iſt durch Notenwechſel vereinbart worden, die
Gültigkeitsdauer des am 31. Mai abgelaufenen modus vivendi um
1 Monat, das heißt bis 30. Juni einſchließlich zu verlängern.

Die franzöfſche Linke.
Parits, 3. Juni. (Radiopreſſedtenſt.) Der ſoßzialiſtiſche Partei

tag nahm zu dem Programm der Radikalen in einem Antwortſchreiben
Stellung, das betont, daß ſich der Maſſe des Volkes eine große Ent
känſchung bemächtigen würde, wenn ſich die Hoffnungen, die der Sieg
vom 11. Mai herbeigeführt habe, nicht verwirklicht werden könnten.
Unter den gegenwärtigen Umſtänden ſei es dem Parteitag nicht mög
lich, das von den Radikalen gemachte Angebot anzunehmen. Dagegen
habe man beſchloſſen, der Regierung, die durch die radikale Partei ge
bildet werden ſoll, die parlamentariſche Unterſtützung auf Grund ihres
Programms zu geben.
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Außenpolitiſche Aberſicht.

FHettiot NRacdonald.
London, 8. Juni. (Radiopreſſedienſt.) „Times“ zufolge ent

ſpricht die Meldung, daß Macdonald ein Schreiben an Herriot ge
richtet habe, nicht den Tatſachen. Es verlautet jedoch, daß unoffizielle
und indirekte Mitteilungen zwiſchen London und Paris über das Ver
fahren ausgetauſcht worden ſind, das mit Bezug auf die Durchführung
des Dawesberichtes nach der Bildung der neuen franzöſiſchen Regie
rung befolgt werden ſolle. Der politiſche Berichterſtatter der „Dailhy
Mail ſchreibt, es ſei der Wunſch Macdonalds, daß alle Konferenzen
die zwiſchen den alliierten Premierminiſtern ſtattfinden, in London ab
gehalten werden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werde daher die erſte
Zuſammenkunft zwiſchen Macdonald und dem neuen franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten in England ſtattfinden.

Berlin, 2. Juni. (Radiopreſſedienſt.) „Ere Nouvelle“ erklärt
mitteilen zu können, daß bereits geſtern Anweiſungen ergangen ſeien,
in aller Eile den Sitzungsſaal des Congreſſes von Verſailles herzu
richten. Es wird behauptet, der Entſchluß Millerands ſei ſchon gefaßt,
aber er gedenke ſich ſeines Mandates nach den Regeln der Verfaſſung
erſt zu entledigen, wenn die Kammer endgültige tage

Die GutachtenArbeiten.

Zuſammentritt des Komitees für die Ausgabe
der Juduſtrieobligationen.

Paris, 2. Juni. (T.U.) Die Mitglieder des auf Grund des
Expertenberichtes ernannten Komitees für die Ausgabe der Jnduſtrie
obligationen werden heute mittag um drei Uhr im Hotel Aſtoriag zum
erſten Male zuſammentreten. Die deutſchen Delegierten, Geheimrat
Trendelenburg und Geheimrat Bücher ſind in Paris einge
troffen. Sie werden heute mittag an der Sitzung teilnehmen. Das
Komitee für die Eiſenbahnen wird heute mittag noch einmal eine
Sitzung abhalten, um dann mit ihren Regierungen Fühlung zu nehmen
und am 10. Juni ihre Verhandlungen in Berlin fortzuſetzen.

Der Eiſenbahn Organiſationsausſchuß.

Paris, 8. Juni. (TU.) Der Eiſenbahnorganiſationsausſchußhat geſtern feine Vorarbeiten beendet. Der Ausſchuß hat ſich auf
den 16. Juni, nicht wie urſprünglich ſraeſebt wurde, auf den 10. Juni
vertagt, um an dieſem Tage in Berlin die Sitzungen aufzunehmen.

Die Moſſulfrage.
Konſtantinopel, 8. Juni. (Radiopreſſedienſt.) Der britiſcheer bei den Sendungen über die Moſfulfrage, er ſagte außer

dem bereits gemeldeten noch, die britiſche e ſei a hon
der türkiſchen Haltung die zu einem Fehlſchlag der Verhandlungenführe. Wenn die Türken nicht bereit ſeien verſtändige Vorſchläge zu
unterbreiten, habe die britiſche Regierung beſchloſſen, die ganze Frage
dem Völkerbund zu überweiſen. Cox ſchlug daher vor, eine neue Zu
ſamtmenkunft abzuhalten, um eiten ertſprechetiden Text vorzubereiten

Die italieniſch-türkiſche Spannung
Konſtantinopel, 3. Juni. (Radiopreſſedienſt.) Der Rat der

Kommiſſare hat geſtern eine 6 ſtündige Erörterung über die kritiſche
Lage abgehalten, die zwiſchen der Türkei und Italien entſtanden iſt.
Vor einigen Tagen wurde eine Zuſammenziehung italieniſcher Truppen
in Sizilien gemeldet. Der türkiſche Verkreter in Rom iſt angewieſen
worden die italieniſche Regierung um Aufklärung zu erſuüchen. Diemilitärtſchen Behörden in Smhrna haben den Befeht erhalten alle not

wendigen Vorſichtsmaßnahmen zu ergreifen

Annen, 2 Juni. (TuU.) Nach den abgehaltenen en
verſammlu e der Schächte der Gelſenkirchener Bergwerksgeſellſchaft

wollen die Bergarbeiter die Arbeit heute wieder aufnehmen. Das
ſelbe werden die Belegſchaften der Deutſch-Luxemburgiſchen Berg
werksgeſellſchaft beſchließen. Eine große Menge der Arbeiter der
Kruppſſchen Stahlwerke mußte wegen Kohlenmangels feiern. Bei
dem Werke iſt nur ein Markinofen in Betrieb.

Seit den Tagen des Krieges und verſtärkt in der Folgezeit führen
wir den Kampf gegen eine rigoroſe Eiſenbahnpolitik, die ſich den be
rechtigten Wünſchen Merſeburgs anſcheinend in jeder Hinſicht ver
chließt. Alle Eingaben an die Reichsbahndirektion Halle ſtoßen auf
blehnung, möge ſie aus verkehrstechniſchen Gründen (beſſe

ren Anſchluß, DZug-Halteſtelle) aus kulturellen Gründen
San des Theater und Konzertbeſuches) oder aus ſozialen
Gründen beſſere a an die Arbeitsſchluß-Zeiten) geſteckt ſein.
Nur in einem Falle denkt man anders. Es ſoll eine Kleinbahn
über Zöſchen nach Leipzig gebaut werden die uns naturgemäß zu guten
Anſchlüſſen im Fernverkehr verhelfen könnte und uns event. auch den
Beſuch guten Theaters in Leipzig ermöglicht in Halle hat man ja
für Merſeburg nichts übrig und kümmert ſich den Deut darum, ob die
Merſeburger ins Halliſche Stadttheater fahren können oder nicht. Jn
diefem Falle erwägt man monatelang, ob der Bahnbau nicht ſo ren
tabel ſein könnte, daß die Reichsbahn ſich ſelbſt den Bau vorbehält.
Während in faſt allen Zeitungen jetzt zu leſen iſt: „Verbeſſerungen
im Zugverkehr“ mußten wir „Weitere Verſchlechterung“ ſchreiben Jr
gendwelche Rückſicht auf die bald 28 000 Einwohner zählende Stadt
Merſeburg mit ihrer ſtark induſtriellen Umgegend nimmt die deutſche
Reichsbahn nicht. Merſeburg hat eine ſchlechte Verkehrslage und muß
ſich eben damit abfinden, das iſt die eingewurzelte Anſchauung, die in
der Reichsbahndirektion herrſcht und ſie anſcheinend bereits mit Vor
urteil an die Merſeburger Eingaben herantreten läßt.

Wie wir bereits meldeten, hat der Verkehrsverein ſofort nach Be
kanntwerden der letzten Fahrplanänderungen Einſpruch erhoben. Jn
der Eingabe heißt es bezüglich des

D-Zugverkehrs:

Nachdem die Station Merſeburg vor Jahren Halteſtelle für ſämt
liche auf der Strecke Berlin Thüringen verkehrendes Schnellzüge war,
hat ſich dies kurz vor, in und nach dem Kriege gänzlich geändert. Nun
mehr iſt Merſeburg lediglich Halteſtelle für das D-Zugpaar 49/50
Berlin München. Jnzwiſchen iſt in der Entwickelung der Stadt
Merſeburg und ihrer näheren Umgebung ein gewaltiger Aufſchwung
eingetreten, der ſich auch im Bahnverkehr ausgewirkt hat, wie es die
Reichsbahndirektion an Hand der Aufſtellungen über den Fahrkarten
verkauf leicht wird nachprüfen können. Mit dieſer Steigerung des
allgemeinen Verkehrs iſt das Bedürfnis nach Anſchluß an den großen
Fernverkehr immer ſtärker geworden. Die Eingabe geht dann auf die
einzelnen Zugpaare ein und ſchließt mit dem Hinweis: Es iſt für unſere
induſtriell aufblühende Stadt eine Lebensfrage, daß wir über gute
Fernverbindungen verfügen. Die andauernde Verengung der Ver
kehrsmöglichkeit würde ſich zum Schaden für die Entwickelung unſeres
Gemeinweſens bemerkbar machen.

Die Stadtverwaltung geht in einer Eingabe vom 31. Mai gleich
falls auf dieſen wunden Punkt ein:

Vergleich zum Frieden auf. Wenn jetzt dagegen angeführt wird, daß
die DZüge, mit Aufenthalten ſchon überlaſtet ſeien, ſo mag man doch
an anderen Stellen Aufenthalte ſtreichen, wo ſie nicht ſo notwendig,
zum mindeſten nicht in der jetzigen Zahl mehr ſo notwendig ſind wie
jetzt für das Behörden- Und Jnduſtriezentrum Merſeburg. Wenn
früher aus höflichen Gründen alle D-Züge in Rudolſtadt oder Alten
burg hielten, iſt das jetzt nicht mehr unbedingt notwendig und der
geſparte Aufenthalt kann nach Merſeburg verlegt werden. Partikula
riſtiſche Rückſichten auf Thüringen können bei der jetzigen Reichsbahn
doch nicht mehr obwalten, wenigſtens ſpürt Merſeburg in Preußen
bisher keine ſolche Rückſicht.

Nicht nur, daß uns die nötigen D. Zugaufenthalte nicht gewährt
werden, nein, man nimmt unſerer Gegend ſogar jeht den

Abendzug 11,40 Uhr von Halle.

Die dauernden Eingaben und Wünſche aus len
völkerung nicht nur Merſeburgs, ſondern des geſamten Jnduſtrie
bezirkes des Geiſeltals uſw. Dürrenbergs und der ſonſtigen Umgebung
führken im vorigen Jahre zur Aufnahme des Zuges in den Fahnplan.
Nachdem ſich nun alles darauf eingeſtellt hat, wird die Streichung
als ſchwerer Nachteil nicht nur für das geſamte Kunſt und Bildungs-
leben unſerer Stadt und ihrer Umgebung, ſondern beſonders für das

s allen Teilen der Be

Beſonders fällt das mit Hinſicht auf das Halten der D-Züge im

Oie Reichsbahn und die Merſeburger Verkehreintereſſen

Ein Verzweiflungskampf um Verkehrsnotwendigkeiten.
Wirtſchaftsleben eimpfunden. Die dauernde ſchwere Benachteiligung
Merſeburgs und Umgegend, trotz des Chargkters als wichtiges ausge
ſprochenes Jnduſtriegebiet bei Feſtſetzung der Fahrpläne iſt mit den
tatſächlichen Bedürfniſſen nicht vereinbar, bringt dem Wirtſchaftsleben
ſchweren Schaden und verurſacht allgemeinen Unwillen.
Durch den Wegfall des Zuges iſt es nicht mehr möglich an irgend

einer Veranſtaltung in Halle keilzunehmen. Der D-Zug I1,1 liegt zu
früh und iſt auch für einen großen Teil der Bevölkerung für die kurze
Strecke zu teuer und der Nachzug geht erſt nach 1 Uhr

Die Eingabe weiſt ferner auf den Verluſt der Anſchlußmöglich-
e an die Abendzüge hin und fordert die Wiedereinlegung des

uges.

Eine Mahnung der Reichsbahn:
„Reiſt mit der elektriſchen Fernbahn!“

weiſt auf die völlig falſche Einſtellung der Reichsbahn Behörden hin.
Auftrag jede Verkehrsmöglichkeit für die Zwecke der Bahnverwaltung
im eigenen finanziellen Jntreſſe auszuſchöpfen, wälzt man den Verkehr
auf private Unternehmen ab. Der nachfolgende Briefwechſel wird uns
mit folgenden Worten zur Verfügung geſtellt. Kann ſich kein Menſch
in die Lage verſetzen, wenn ein Angeſtellter von morgens 7 Uhr bis
abends 410 Uhr unterwegs iſt? Denken unſere Eiſenbahnverkehrs-
behörden ſozial, wenn die Fahrt mit der Straßenbahn empfohlen
wird? Nicht alle geſunden Menſchen können die Fahrt mit der Stra
ßenbahn vertragen, viel weniger noch Kranke und Krüppel.

An die Eiſenbahndirektion Halle a. d. Saale.
Durch die Verlängerung der Geſchäftszeit ſind alle Angeſtellten

welche in Halle beſchäftigt ſind und in Ammendorf, Merſeburg und
Weißenfels wohnen, gezwungen, da ſie den Abendzug 6.20 nicht mehr
erreichen können, den Zug 9.01 zu benutzen und ſind dann glücklich
gegen 10 Uhr an ihrem Ziel.

Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn das Einlegen eines Zuges ab
Halle 7.25 Uhr baldmöglichſt zu Stande käme, da der Zug dann nicht
nur von Angeſtellten, ſondern auch von dem kaufenden Publikum
benutzt würde.

Einer baldigen Berückſichtigung und genauen Prüfung dieſer An
gelegenheit ſehen die Unterzeichneten entgegen.

Es folgen 119 Unterſchriften
Antwort der Reichsbahndirektion Halle

Jhrem Wunſch wegen Einlegung eines neuen Abendzuges von
Halle nach Merſeburg vermögen wir unter den gegenwärtigen Ver
hältniſſen nicht zu entſprechen. Wenn Zug 826 (Halle ab 9.00 Uhr) zu
ſpät liegt, ſtellen wir anheim, die elektriſche Fernbahn nach
Merſeburg zu benutzen.

Gleichzeitig ſtellen wir anheim, den Mitunterzeichnern der Ein
gabe von dieſem Schreiben Kenntnis zu geben. Stech mann

r

An das Reichsverkehrsminiſterium, Berlin.
Untergeichnete hatten ſich erlaubt, das unter Anlage I beiliegende

Schreiben betr. Einlegung eines Zuges an die Eiſenbahndirektion
Halle zu richten, und hatte darauf das in Anlage II beiliegende Schrei
ben als Antwort von der Eiſenbahndirektion Halle erhalten.

Die Angeſtellten, die in Ammendorf, Merſeburg und Weißenfels
wohnen, und die gezwungen ſind, in Halle ihrer Beſchäftigung nach

n können ſich mit dieſen Beſcheide der Eiſenbahndirektion Halle
d erlauben ſich deshalb mit einer Ein

Zuges ab Halle 7.25 Uhr auf der Strecke
fels an das Reichsverkehrsminiſterium zu wenden.

vperkehrsminiſterium wird gebeten, die Angelegenheit
eingehend zu prüfen und de gabe ſtattzugeben, da ſowohl wirt
ſchaftliche als auch ſoziale Grü ür die Eingabe ſprechen. Es kom
men noch viel mehr als die in Anlage T Unterzeichneten in Frage

Antwort durch die Reichsbahndirektion Halle vom 2. Mai
Auch das an das Reichs ehrsminiſterium in Berlin gerichtete

gefällige Schreiben vom April d. J. erwidern wir im Auftrage des
Herrn Miniſters daß Jhrem Antrage auf Einlegung eines neuen
Abendzuges auf der Strecke Halle Weißenfels auch nach erneuter
Prüfung aus dem Jhnen bereits mitgeteilten Grunde nicht entſprochen

werden kann. Theiß.ſchen 7 und 8 Uhr gut beſetzt ſein würde, iſtDaß der Abendzug zwi gdeſchäftsverkehrs zwiſchen Merſeburg Halleangeſichts des ſtarken Geſchäf
kaum zu bezweifeln. Außerdem würde der Anſchlußverkehr von den
Strecken Magdeburg und Leipzig verbeſſert.

S

vorher es ee
V

Metternich „karlsbadert“
Bei H. Haeſſel- Leipzig erſcheint ſoeben ein

neues Buch von H. H. Houben, „Der gefeſſelteBiedermeier“, das allerhand Kulturgroteſken aus Alt-
Oſterreich wieder auffriſcht. Dem Leidensgang des
Grazer Profeſſors Julius Schneller iſt eine höchſt eigen
artige dramatiſche Skizze gewidmet. Aus dem 2. Kapitel,
das die Entſtehung der berüchtigten „Karlsbader Be
n von 1819 behandelt, geben wir hier einige
Proben wieder.

Die Achtung des Geiſtes in OſterreichNach der Niederlage bei Wagram am 5.6. Juli 1809 hatte nun
Sſterreich ſeine Waffen gegen Napoleon geſtreckt und Kaiſer Franz
ſeine Tochter Marie Luiſe dem übergewaltigen zur zweiten Ge
mahlin gegeben, um durch dieſes Opfer einen dauernden Frieden für
ſein gedemütigtes Land zu erkaufen. Kriegeriſche Lorbeeren hingen
nun einſtweilen zu hoch; es galt durch Künſte des Friedens die
Wunden zu heilen, die das Schwert geſchlagen hatte, und aus innerer
Kraft heraus aufs neue zu geſunden

Aber Oſterreich hatte nicht nur politiſch bankerott gemacht, ſondern
auch geiſtig. Dieſe Erkenntnis dämmerte allmählich auch denen, die
von Amts wegen dazu beſtellt waren, den k. k. Untertan in geiſtiger

Unmüdigkeit und Sklaverei zu erhalten. Jm März des Jahres 1810
richtete der Vizepräſident der Wiener Polizei und S eker
Freiherr v. Haager, eine eindringliche Vor kellung an ſeinen kaiſerüchen Herrn, die mit anerkennenswertem Freimut zugab: der bis
herige Geiſteszwang, die Zenſur, r Wiſſenſchaft, Bildung, über
rn jede Art von Talent in Hſterreich allgemein in Verruf ge
racht! Die junge Generation fürchte gradezu jede höhere Bildung

als ein Hindernis in ihrer Laufbahn! Sie lerne daher nur das
Notdürftigſte, um die vorſchriftsmäßigen eng zu erhalten. Dietraurige Folge ſei, daß „ſich oft bei Konkurſen um öffentliche Lehr
ſtellen entweder keine oder nur ſolche Kompetenten zeigten, über deren
kraſſe Unwiſſenheit die Prüfungskommiſſäre ſelbſt erröteten“.

Dieſer geiſtige Tiefſtand ſei nur dadurch zu beſeitigen, daß man
ſeitens der Zenſur die wiſſenſchaftlichen und beſſeren literaxiſchen
Schriften milder behandle, beſonders aber die klaſſiſche National
literatur.

Volksliteratur.
Von den gelehrten Werken ſchied man ſcharf die „Broſchüren,

Voelksſchriſten, Unterhaltungsbücher und die Erzeugniſſe des Witzes“,
die der ganzen Strenge der beſtehenden Zenſurgeſetze“ empfohlen
wurden. i muüß“, ſo beſtimmte J 6 der neuen Zenſurordnung,
„nicht nur Alles entfernt werden, was der Religion, der Sittlichkeit,
ber Achtung und Anhänglichkeit an das regierende Haus, die be
ſtehende Regierungsform uſw. geradezu oder mehr gedeckt entgegen
iſt, ſondern es ſind auch alle Schriften der Art zu entfernen, welche
weder auf den Verſtand, noch auf das Herz vorteilhaft wirken, und

deren einzige Tendenz iſt, die Sinnlichkeit zu wiegen. Es ſoll daher
alles Ernſtes getrachtet werden, der ſo nachteiligen RomanenLektüre

zur Veredlung des Herzens dienen, nicht gemeint ſein können, wohl
aber der endloſe Wuſt von Romanen, welche einzig um Liebeleien
als ihre einzige Achſe ſich drehen, oder die Einbildungskraft mit
Hirngeſpinnſten füllen.“

Die unnützen Klaſſiker.
Zu welcher Kategvrie von Schriften gehörten nun die Klaſſiker,
die man in Oſterreich ebenſo eifrig las wie nachdruckte, damit doch
die einheimiſchen Druckereijen wenigſtens ihren Vorteil dabei fanden
Auch darauf gab das Zenſurpatent von 1810 eine Antwort, die ſo
iemlich das n iſt, wohin ſich Zenſorenwahnſinn je verſtiegen8 Die Produkte der Dichter“ rechnete zu den e
es Witzes“, alſo in die Kategorie der Volksſchriften. it der

ganzen Strenge wie dieſe ſeien zwar die klaſſiſchen Werke der
Art nicht zu behandeln aber auch nicht mit der Nächſicht, die ſich
r gelehrte Werke gebühre, „um ſo weniger, als ſte das wahre Wohl

r Einzelnen oder des Ganzen zu befördern, nicht geeignet ſind.
So zu leſen in der öſterreichiſchen Zenſurverordnung vom

10. September 1810, als Goethe und Wieland noch lebten, Herder
ſieben, Schiller erſt fünf Jahre tot war!

Geiſtesknebel in Oſterreich.
Für die Knebelung des Geiſtes in der k. k. Monarchie war alſo

nach allen Regeln der Kunſt geſorgt. Außerhalb ſeiner Heimat aber
etwas drucken zu laſſen, ohne erſt das Jmprimatur des einheimiſchen
n zu beſitzen, war durch eine beſondere Verfügung vom
13. Oktober 1798 aufs ſtrengſte verboten, und die Poſtbehörde führte
m Aufſicht über alle Brief und Manuſkriptſendungen, die über
ie r Grenze gingen. Offnen der Briefe „Perlu-ſtrieren“ war der amtliche Ausdruck gehörte zu den ſelbſtverſtänd

r Hilfsmitteln dieſer geiſtigen Bevormundung Höchſtens durch
„Buchhaändlergelegenheit“ ließ ſich ein Manuſkript e e e

er Verfaſſer aber durfte es nur ſelten wagen, ſolch ein Buch unter
ſeinem Namen erſcheinen zu laſſen, wenn er ſich nicht polizeiliche
Strafe und verſchärfte Aufſicht zugiehen wollte. Als die Zuſtände
immer unleidlicher wurden, pflegten ſich die öſterreichiſchen Schrift
ſteller. Pſeudonhme beizulegen; ſo nantte ſich Graf Auersperg fürJe lyriſchen en Anaſtaſius Grün und hütete ſich ein

ahrzehnt ſorgfältig, die Tarnkappe zu lüften. Der beſte Ausweg
war die Anonhmität, aber der begreifliche Ehrgeiz des Dichters ging
dabei leer aus

Ebenſo ſtreng verboten war es für auswärtige Blätter zu korre
nern Dazu mußte man ſich unauffälliger Deckadreſſen be
ienen, und von auswärtigen Zeitungen durfte der k. k. Untertan nur

die leſen, die amtlich erlgubt und in einer Liſte alljährlich bekannt
gemacht wurden. Einer beſonders ſtrengen Zenſur unterlagen ſchließ
lich die inländiſchen Zeitungen; nicht nur die Polizeihofſtelle, ſondern
auch noch zahlreiche andere Hofſtellen und vor allem die etwa kriti
ſierken Amter oder Inſtitute wie das Hoftheater hatten bei jedem
nur irgendwie auffälligen Journalartikel ein gewichtiges Wort mit
zureden, und ehe man aus den „ownissis omittendis“ herauskam,
war der Aufſatz oft ganz veraltet und unbrauchbar. Das war eben
meiſt der Zweck der ganzen Manipulation. 1814 wurde auch noch den
Biſchöfen das Recht der Mitzenſur bei theologiſchen Werken ausein Ende zu machen. Dabei verſteht es i von r daß hier jene

wenigen guten Romane, welche zur Aufklärung des Verſtandes und drücklich durch Hofdekret vom 21. Juli zugeſprochen

Mit der ausländiſchen Literatur ſollte der Oſterreicher ebenfalls
nur ſoweit Fühlung gewinnen, wie das Bücherreviſionsamt ihm
gnädigſt geſtakteke. Ein Gelehrter bedurfte, um ein verbotenes Buch
von einer Bibliothek entkleihen oder ſich etwa aus Deutſchland be
ſchaffen zu dürfen, jedesmal einer beſonderen Erlaubnis die Polizei
führte darüber Buch und mußte obendrein „vierteljährig Sr. Majeſtät
ein Verzeichnis der Perſonen vorlegen, welchen der Art Bücher und
Schriften zugeſtanden wurden die alſo ein höchſt verdächtiges Jnter
eſſe für ſolche Literatur bekundeten. Daß ſich kein Gelehrter ſonder
lich gern dieſer Kontrolle unterwarf, iſt begreiflich lieber ſöhnte eri mit der Unvollſtändigkeit ſeiner Bibliothek und ſeiner Literatur

kenntnis aus.
Und wer war überhaupt in den Augen der Polizei ein „Ge

lehrter“2 Zunächſt nur der Beamte, der Profeſſor an der Univer
lät und derlei abgeſtempelte Klaſſen. Den Privatgelehrten als ſolchen
anzuerkennen oder gar den freien Schriftſteller der an ſich eine
bedenkliche Exiſtenz darſtellte, lag ganz im Belieben der Zenſoren
oder der Polizei.

Natürlich wurde auch in Oſterreich nichts ſo ist gegeſſen, wie
es gekocht war. Vor allem ſorgte der auswärtige Buchhandel dafür,
daß ihm der öſterreichiſche Abſatz nicht verloren ging. Die Leipziger
Kommiſſionäre und die deutſchen Verleger erwarben im Zauf der
Jahre eine meiſterhafte Geſchicklichkeit in dem Hinüberſchmuggeln
ihrer Bücherballen, und kein Gentz oder Sedlnitzky vermochte das
Zenſurnetz ſo feſt zu knüpfen, daß nicht ein findiger Buchhändler ein
Loch darin aufgeſpürt hätte. Jhnen iſt es zu danken, daß trotz allem
der Oſterreicher, wenn auch oft mit Verſpätung, erfuhr, was ich
ſenſeits der ſchwarz gelben Grenzpfähle auf dem Gebiete der deutſchen
Literatur und Wiſſenſchaft begab.

Allzu deutſchl

Der ſchwediſche Dichter Atterbom ſchrieb am 5. Februar 1819 aus
Wien an einen Freund „Man hat am öſterreichiſchen r eine un

eheure Abneigung gegen alles, was im vollkommenen rnſte deutſchſein will; ſo z. B. darf des vortrefflichen Uhlands gediegene Tragödie
„Herzog Ernſt von Schwaben“ auf den Wiener Theatern nicht auf

geführt werden, weil ſie allzu deutſch iſt. Damals gehörte Uhland
noch keineswegs zur württembergiſchen Oppoſitionspartei, und der
Prolog zu ſeinem Drama war noch nicht geſchrieben

Die Karlsbader Beſchlüſſe.
Das Ziel Hſterreichs war die Beſeitigung der beiden bedenklichen

Paragraphen 13 und 18 der Bundesakte durch eine für alle Bundes
ſtaaten verbindliche Jnterpretation, die jeder willkürlichen Auffaſſung
durch liberale Fürſten, Staatsmänner und Publiziſten gründlich den
Garaus machen ſollte.

Nun war es aber keineswegs gewiß, ob der Bundestag in ſeiner
Geſamtheit dieſem geplanten Aktenkat auf die ſonſt ſo hochgehaltene
Souveränität der Einzelſtaaten zuſtimmen würde. Jm Gegenteil
abgeſehen von der Eiferſucht der Staaten untereinander, hatten die
verſchiedenen Verfaſſungen Verpflichtungen auferlegt, die ſich nun
ſchlechterdings nicht durch einen Federſtrich wieder beſeitigen ließen.
Daß der Großherzog von Weimar die „Felonie gegen den Bund

S e
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Merſeburg und Amgegend.
3. Juni.

Bitte.
Jhr edlen Menſchenfreunde, Euch iſt doch wohlbekannt
Die kleine Spielgemeinde im Häuschen auf dem Sand?
Jhr wißt, daß guter Pflege bedarf die kleine Schar,
Jhr wart ja niemals träge, zu helfen uns fürwahr.
Viel gute Nahrung haben die Quäker uns geſchickt,
An kräft'gen Suppen laben wir täglich uns beglückt.
Dann ruhen wir im Freien im Garten wohlgemut,
Es ſoll uns doch gedeihen die Koſt ſo heilſam gut.
Doch ach wir ſind ſo viele hier in dem kleinen Haus,
Da reichen nicht die Stühle, die Liegeſtühle aus!
Jhr werdet Mitleid fühlen, Jhr Freunde nah und fern
Und zu den Liegeſtühlen uns helfen froh und gern.
Wohl mancher Tante meinte hat ſolchen Stuhl verbannt
Zur Rumpelkammer Freunde, o ſchickt ihn nach dem San d
Ach bitte, liebe Freunde, helft doch mit gütgem Sinn
Der kleinen Spielgemeinde ſamt ihrer Hüterin!

e

Merſeburger Vevölkerungsbewegung im Mal
Auf dem hieſigen Standesamt wurden gemeldet 47 Geburten und

zwar 20 Knaben und 27 Mädchen, darunter 4 uneheliche Kinder. Ge
ſtorben ſind 36 Perſonen, davon 19 männliche und 17 weibliche, ein
ſchließlich 6 Totgeburten. Eheſchließungen haben 15 ſtattgefunden.
Gegenüber dem Vormonat (52 Geburten) iſt alſo eine erhebliche Ge
burtenabnahme zu verzeichnen, ebenſo fällt der Rückgang der Zahl der
Eheſchließungen auf, wurden doch im April 21 Ehen neu gegründet.
Dieſe Tatſache iſt umſo bedauerlicher, wenn man bedenkt, daß durch
dieſen Umſtand die Geburtenzahl noch mehr ſinken wird. Jm Januar
hatten wir noch 54, im Februar 38, März 47, April 52 Geburten zu
verzeichnen. Demgegenüber ſteht die Zunahme der Sterbeziffer: März
26, April 29, Mal 36. Auch die Totgeburten nehmen zu: Januar 1,
März 2, April 8, Mai 6. Das ſind wirklich traurige Zahlen, man
wird da einmal eine Wendung zum Beſſeren eintreten

Wir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß am Pfingſt
ſonnabend ſämtliche Merſeburger Banken ihre Schalter geſchloſſen
halten. zir verweiſen auf die Anzeigen der heutigen Nummer.

u wird das Rauchen zum Luxus Tabak und Tabak
ber Preisſchilder undgen nach den neueren Vorſchriften

e der Auszeichnungspflicht, ſoweit ſie Gegenſtände des
käglichen Bedarfs ſind. Die Frage, welche Arten von Zigarren, Zi
gatetten und Tabak hiernach auszuzeichnen ſind, will der Reichswirt
ſecl niniſter in einem Beſcheide an eine Handelskammer allgemein

entſcheiden. Geringwertige Tabakwaren und gerving-
t bak wrde man ohne weiteres als Gegenſtände des täglichen

anzuſehen haben. Dagegen will er jetzt der Anſicht beikreken,

waren un
Preisverze

ir mehr als 30 für das Kilogramm zu den Luxus-
die dem Preisſchilderzwange nicht unterliegen

Merſeburger Chriſtignen-Waiſenhaus. Freuudliche
für unſer notleidendes Chriſtianen-Waiſenhaus ſind

Thieme ſpendete 10 Sch. 3 Jn Sü
n Schiedsamt Frankleben 10 Unſer altbewährter

ſchner ſtiftete 18 Ungenannt gab mir auf der
Vom „Merſeburger Korreſpondent“ erhielt ich einen

J ſten
Unſer getreuer
A. All die gütie

der Geberliſte. Die Not der Zeit klopft jetzt an mancher
Pforte und doch beſtätigt ſich das hübſche Wort: „Alke Liebe roſtet
nicht Mit Freude lieſt man wieder die lieben, alten Namen und
mancher liebe, alte Freund aus Stadt und Land wird 5 wieder
finden. Die Walſenkinder bitten ſehr Weitere gütige Gaben werden
entgegengenommen im ChriſtianenWaiſenhaus in der Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung und von mir. Jede Gabe iſt willkommen Allen lieben
Leſern ein herzliches Schöndankhab“ Arthur Schwickert.

iſenfreund W. NeuRöſſen, ſandte al

Damenlauf über 100 Meter im Stadihn. Propa
uchener Leichtathleten vor der Bavaria. Sport gegen

Schweiz Ungarn L:2 in Zürich. Um die deutſche
ſch in Hamburg.
idtiſchen Volksbad iſt man bereits ſeit einigen Tagen

dabei, die Baſſins auszubaggern. Es war ja auch Zeit, daß dies ge
ſe

Baſſins kann man oft recht unangenehm mit den Schlammaſſen in
Berührung kommen. Nun wird ja auch da Abhilfe geſchaffen Was
das Volksbad ſchon immer ſo angenehm machte, das war vor allen
Dingen der ſchöne Raſenplah, wo man ſich tummeln konnte.

Wegen Blutſchande feſtgenommen und ins Gefängis eingeliefert
wurde geſtern ein hieſiger Arbeiter

geradezu beſchuldigte, ſo weit treiben würde um den2382

erlä erreichs zu widerſprechen, war ſo gut wie gewiß; ebenſo
wen s verſprach man ſich von den Freien Städten“ und von
einer ganzen Anzahl der kleinen Bundesfürſten. Das diplomatiſche
Schachſpiel ſtellte alſo die reizvolle Aufgabe, den zu befürchtenden
Widerſpruch gar nicht aufkommen zu laſſen, und es iſt bekannt, wie
meiſterhaft Metternich dieſe Auſgabe zu löſen verſtand.

Man zog nur neun Bundesſtaaten zu Rate, und nachdem man
ſchon im Juli 1819 das volle Einverſtändnis des durch die Zeitläufte
eingeſchüchterten Preußenkönigs gewonnen hatte einigte man ſich auf
einer Konferenz in Karlsbad, die den ganzen Auguſt über dauerte,
zu einer Reihe von Maßregeln auf deren Durchführung alle Bundes
ſtaaten unnachſichtlich verpflichtet werden ſollten. Die endgültige Er
läuterung des S 18 ſtellte man allerdings noch vorſichtig zurück, nach
dem auch Preußen die Zuſicherung gegeben hatte, daß es an eine
Volksvertretung im modernen Sinne nicht mehr denke ſondern nur
an eine Belebung der alten Provinzialſtände mit einer noch unklaren
Zentralvertretung, die ſo allerdings der preußiſche Staatskanzler
Hardenberg noch weſentlich umfaſſender und wirkſamer vorſtellte als
Metternich. Man einigte ſich aber dahin, daß kein Bundesſtaat ſich
weigern dürfe, Beſchlüſſe der Bundesverſammlung zu vollziehen „in
ſo ſern ſie die innere und äußere Sicherheit der Geſamtheit, die Un
abhängigkeit und Unverletzbarkeit einzelner Mitglieder des Bundes
Und die von beiden unzertrennliche Aufrechterhaltung der rechtlich
beſtehenden Ordnung zum Gegenſtande haben Damit war dem
Bundestag eine Gewalt verliehen, der das ſonſt ſo lockere Gefüge des
[815 gegründeten Staatenbundes in keiner Weiſe gerecht wurde und
der ſich Oſterreich am wenigſten unterworfen haben würde ſobald
ein Bundesbeſchluß mit ſeiner eigenen Politik im Widerſpruch geraten
wäre. Die endgültige Erläuterung des S 13 im Sinne des bewährten
monarchiſchen Prinzips“ erfolgte erſt auf ſpäteren Konferenzen in

WienDie eigentlichen Maßregeln aber, die man in Karlsbad aus
hrütete, waren die verſchärſte Aufſicht über Schulen und Univerſi
käten, die unter eine Art Kuratel geſtellt wurden, en Ein
ſchränkung der überhandnehmenden Preßfreiheit und die Gründung

er Bundeskommiſſion zur en demagogiſcher Umtriebe,
der bald berüchtigt gewordenen P
Kommiſſion.

Die Karlsbader Beſchlüſſe wurden im September, wenige Tage,
bevor der Bundestag in Fexien ging, in Frankfurt vorgelegt, zur
größten Uberraſchung der Mehrzahl, ihre Annahme als ſelbſtver
ſtändliche Pflicht hingeſtellt, einer kurzen Beratung unterworfen, die
nur ein Scheingefecht war, denn die meiſten Vertreter der Bundes
ſtaaten waren ohne alle Jnſtruktion, und in einer nachweislich ge
fälſchten Abſtimmung einhellig zum Geſetz erhohen. Man hütete ſich
wohl, das wahrheitsgetreue Protokoll über dieſen ſtkandalöſen Vor
gang auch nur den beteiligten Regierungen ſelbſt zu unterbreiten,
ſondern vegnügte ſich damit, die beſchloſſenen Maßregeln kurzweg
als Ergebnis der Bundesſihung vom 20. September bekanntzumachen.

Der Beſchluß, der am tiefſten in das öffentliche Leben eingriff,
war der über die neue Beſchränkung der Preßfreiheit.

ginzer Zentralunterſuchungs

F

ren von mehr als 25 Zigaretten für mehr als 15 undi Zig

Altpapiergeld in allen möglichen Erſcheinungen, klein

c zjen Gaben ſind eingetragen unter Nr.

denn, beſonders im kleinen und am oberen Ende des großen

Beths Geſellſchaftshans. Mit dem 1. Juni konzertiert zur
Freude aller Muſikkenner wieder Herr Konzertmeiſter Otto Puttler
mit ſeinem Konzerttrio in obigem Lokale Die Konzerte am Sonntag
und Montag gaben Zeugnis von den wirklich erſtklaſſigen Leiſtungen
in Bezug auf klaſſiſche wie moderne Muſik. Jeden Donnerstag ſoll
ein EliteAbend ſtattfinden. Bei warmer Witterung ſpielt die Ka
pelle im Garten.

Vom halleſchen Stadttheater. Heute, Dienstag „Mein
Vetter Eduard“; Mittwoch „Wallenſteins Tod“; Donnerstag
„Eurhythmiſche Aufführungen“, veranſtaltet vom Goetheanum aus
Dornach (Schweiz); Freitag „Der Halling“; Sonnabend „Fledermaus“

in neuer Einſtudierung e
Vom Halliſchen Zoo. Neuerdings hat der Zvoologiſche Garten
in Halle wieder eine Menge ſchöner und intereſſanter Tiere erhalten.
Der Transport brachte folgendes Tiermaterial: 1 Kaſuar von
Ceram, 1,1 Nandus, Pampas- Strauß aus Südamerika, 0,2 Hirſch
ziegenantilopen aus Jndien, 1,2 Axis-Hirſche, Jndien,
1,0 Leo pard, Jndien, Anubis-Pavian, Afrika, 2,0 Man
telpaviane, Abeſſinien, Pelekan, Afrika, 1 SchabrackenSchakal, Afrika, 10 Blaubeutel- Meerkatze, Afrika, 1,1
Svpinhve-Faſanen, Aſien, 4 Amazonen-Papageien,Amerika 1 Rieſenſchlange, Angeonda, Südamerika, 2 Wald
ſchildkröken, Südamerika, s Blauzungen-Skinks, Auſtra
lien, 2 Dolchſtich-Tauben, Philippinen 6 Kampfläufer,
Europa und einige Entenarten. Die Tiere ſind bereits im Garten
ausgeſetzt. Es ſind ſeltfame Vertreter ihrer Art darunker.

Kein henes Lufthad?
Geſtern fand im „Herzog Chriſtian“ die Monatsverſammlung des
Vereins für naturgemüäße Geſundheitspflege ſtatt, die ſich mit dem
Pachtvertrage der Stadt betr. des Geländes zur Einrichtung eines
neuen Licht und Luſtbades befaßte. Die Stadt will dem Verein ein
etwa 8 Morgen großes Stück Land zu dieſem Zwecke überlaſſen, jedoch
zu Bedingungen die der Verein nicht tragen kann. Die Pacht
zeit ſoll 30 Jahre betragen, dafür ſoll- eine Anerkennungsgebühr von
50 Goldmark jährlich gezählt werden. Jn dieſen Pachtpreis iſt die
Grasnußung nicht eingerechnet, ſondern dieſe ſoll der Ver
ein zu den Sätzen bezahlen, den der Magiſtrat von den andern Pä
auch fordert. Außerdem ſoll der Verein einen Obſtgarten ein
richten. Die Auswahl und Anpflanzung der Bäume beſtimmt der
Magiſtrat der auch in allen Zweiſelsfällen die alleinige Ent
ſcheidung fällt Nach Ablauf der Pachtzeit geht die Anlage, wenn
keine Neuverpachtung erfolgt, koſtenlos in den Beſitz des Magiſtrats
über. Die Einrichtung des Platzes muß bis Ablauf des Kalenderjahres
1925 fertiggeſtellt ſein. Dieſer Vertrag rief große Entrüſtung hervor.
Die Koſten, die zur Aufbringung des Pachtpreiſes für die Grasnutzung
und für Einrichkung eines Obſtgartens, den der Verein noch nicht ein
mal nach ſeinem len einrichten könne, nötig ſeien, ſeien ſo hoch, daß
ſie ſeine Kräfte überſteigen. Der Verein könne die Laſt nicht tragen.
Es wurde ſcharf Stellung genommen gegen dieſe Politik der Stadtver
waltung Man wolle Liegehallen errichten, fordere zur Spendung von
Material auf halte Kongreſſe über Bekämpfung der Tuberkuloſe und
hier, wo ein Verein ein Lichte und Luftbad ſchaffen wolle, eine Ein
richtung die am beſten zur Bekämpfung dieſer Seuche geeignet ſei,
und die allen zugute komme, verhindere der Magiſtrat in unverſtänd-
licher Kurzſichtigkeit das gemeinnützige Werk! Das alte Luftbad ſei
zu klein und die Einrichtungen baufällig das neue werde ſo ein
Traum bleiben und Merſeburg würde ohne genügendes Luftbad bleiben.

e Verein gibt den Kampf nicht guf, die Stadtväter und die OffentDerlichkeit ſollen in größeren Verſammlungen aufgefordert werden, die Be
ſtrebungen des Vereins zu unterſtühen. Die Stadt dürfe nicht an Ein
richtungen, die der Förderung der Volksgeſundheit dienen ſollen, ver
dienen wollen, ſondern müſſe ſie tatkräftig unterſtüßen. Man will einen
neuen Vertrag ausarbeiten und hofft, daß ſich eine Einigung erzielen

läßt. eh.Tageskalender.
Dienstag 3. Juni.

Verſammlung der Gaſtwirte im heitern Blick in Leuna. Kammer
lichtſpiele: Das Geſchöpf

Mittwoch, 4. Juni.
Zugführer Verſammlung der freiwilligen Feuerwehr in der alten Po

Verſammlung der Oberſchleſter in Beths Geſellſchaftshaus.en eehen s e bei Beth. e
Täglichch

r ar. r Beth. Puttler-Trio. -Café: Zigeunen Café:Sport vom Tage. Neue Bilder im Schaukaſten unſeres Ge er rio Stadt Cafs Zigennerkapelle Park Cafe
s Rheinſtaffelwoche, Houben gewinnt die 100 Meter in

Künſtlerkonzert.

Wetterwarte.
V. W. am 4. 6. (Mittwoch). Nach verbreiteten Gewittern wolkig

und kühler. Am 5. 6. (Dienstag): Kühler, wechſelnd bewölkt, zeit
weiſe heiter, etwas Regen.

s Dieskan, 3. Jan. Das Gewitter, welches am Freitag nachmittag
kurz nach 3 Uhr von Südweſten über unſere Gegend zog, brachte außer
einem gewaltigen Platzregen auch Hagel. Die Schloßen richteten auf
Erbſen und Rübenfeldern durch Abſchlagen der Blätter und auf Rog
genfeldern durch Knicken der Halme Schaden an. Der Hagel verbrei

ete ſich nicht auf weite Strecken, ſondern fiel nur ſtrichweiſe.
S Aus dem Kreiſe Merſeburg, Juni. Das Treibhausartig wir

kende Wetter hat die Entwickelung in der Natur derartig gefördert,
daß nunmehr auch auf ſchwererem Boden der Roggen zu blühen begon
nen hat. Bei der herrlichen Blüte heben ſich von den wogenden Aehren
feldern formliche Wolken ab als Zeichen des höchſten Blütenſtandes.
Die Blüte erſtattet die erſten Anzeichen, daß die Ernte nicht mehr
fern iſt, denn 6 Wochen vom Beginn der Blüte bis zur Reife der
Körner wird gerechnet, dann iſt Ernkeanfang. Bei der jetzigen Rog
genlänge verſpricht die Roggenernte vorläufig eine reiche Strohernte

S Dürrenberg, 3. Juni. Die hieſige Badever waltung hat eine
Rundfunkanlage eingerichtet, die mit den neueſten Apparaten verfehen
in der früheren, jeht zu einem freundlichen Saal hergerichteten Unter
kunftshalle“ untergebracht iſt. Dieſe Einrichtung verſolgt den Zwetk,
den Badegäſten, namentlich den einzelnen Frauen tagsüber jeweils als
Sammelpunkt zu dienen, wobei ihnen gleichzeitig angenehme Unter
haltung durch Konzerte, Porträge, neue Preſſe Nachrichten und dergl.
zuteil werden ſoll. Auch den Ortseingeſeſſenen iſt dieſes Radioheim
zugänglich.

Lauchſtädt und Schaſſtädt.
Lauchſtädt, 1. Juni. Freitag abend hielt die Lauchſtädter

Theatergemeinde (Freunde des Goethetheaters) eine Sitzung ab. Die
Aufnahme in den Verband der deutſchen Bühnenvereine e. V. wurde
beſchloſſen und damit der Vereinigung eine breitere Grundlage für ihr
Wirken gegeben. Vorläufig ſollen die Vorſtellungen im Gvethe
thegter des Sommers über als Sonder und Gaſtvorſtellungen be
ſtehen bleiben während im Winter die Vorſtellungen auf der neuen
Sternbühne durch Kräfte des Städtebundtheaters ausgeführt werden
ſollen. Es darf dabei nicht unerwähnt bleiben, daß die Feſt Vor
ſtellungen im Goethetheater wegen der erheblichen Unkoſten der be
ſchränkten Auswahl klaſſiſcher Stücke und der geringen Anzahl der
Sitzplähe erheblich teurer werden als die Aufführungen auf der Stern
bühne, da hier durch den Anſchluß an den Verband bedeutende Er
mäßigungen der Vereinigung zu gute kommen. Ferner wurden die
Satzungen feſtgeſtellt. Die Einſchreibegebühr wurde für dieſes Ge
ſchäftsjahr bei 5 Mark für den Neuhinzutretenden belaſſen. An die
Mitglieder ſollen die Theatereintrittskarten verbilligt abgegeben
werden

Kreis Querfurt.
S Mücheln, 3. Juni. In der lehten Sitzung der Stadtverordneten

wurden die ſtädtiſchen Kommiſſionen und Deputativnen neu gewählt.
Durch die Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung ſind die alten
Mitglieder der bisherigen Verſammlung aus den Kommiſſionen ausge
ſchieden. Die Verſammlung einigt ſich, ohne daß eine beſondere Neu
wahl ſtattfindet, über die Verteilung der Sitze in den einzelnen Kom
miſſionen. Punkt 2 betrifft die Neufeſtſetzung des Fremdenſchulgeldes
Durch eine allgemeine Regierungsverfügung ſind die Städte ermäch
tigt worden, den vor dem Kriege beſchloſſenen Fremdenſchulgeldſatz
wiedereinzuführen. Es bedarf dieſerhalb lediglich neuen Be

iſch Körperſchaften. Der iſchlag betrug
ck pro Jahr. Di ießIl

zu erheben. Hiernach be

e r der

miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen und

willigt die Verſammlung 50 Gold Mark an den Hilfsverein für Taub
ſtumme in der Provinz Sachſen. Sodann beſchließt die Verſammlung
zufolge eines Antrages der Straßenanlieger der Brauhausftraße, den
Reſtteil der Brauhausſtraße ebenfalls zur Neupflaſterung zu bringen
mit den Arbeiten jedoch erſt zu beginnen, wenn hierzu die Mittel dor
handen ſind.

Vermiſchte Nachrichten

Das künſtleriſche Bekenntnis des Sozialiſten Macdonald.
Ramſay Macdonald hat kürzlich die Ausſtellung des Malers Brang
wyn eröffnet und bei dieſer Gelegenheit eine Rede gehalten, in der er
darauf hinweies, daß es die Aufgabe der Arbeiterpartei ſei, die Kunſt
zu fördern. Es komme nicht darauf an, die alten Meiſter zu fördern,
ſondern die Kunſtpflege müſſe ſich gerade auf eine Förderung der
modernen Meiſter erſtrecken. Ramſay Macdonald ſchloß mit
den Worten: Ich liebe die Farben, die Feſtlichkeiten und Feſtzüge,
und ich haſſe das graue Einerlei.“ Dieſe Rede Macdonalds iſt nur
eines der vielen Beiſpiele, die beweiſen, bis zu welchem Grade der
engliſche Sozialismus die ſchiefe Tendenz der marxiſtiſchen ſozialen
Geſchichtsentwickelung, in der die Technik alles und der Menſch nichts
bewirkt haben ſoll, bereits überwunden hat.

D'Annnnzio wieder in Finanznöten. Der Dichter Gabriele
d'Annunzio befindet ſich in ſehr ſchlechten Vermögensverhältniſſen.
Seine extravagante Lebensweiſe und ſeine koſtſpieligen Liebhabereien
haben ihn vollſtändig ruiniert. ſoll nicht einmal mehr ſeinen
Dienſtboten das Gehalt bezahlen, ſo daß nur noch wenige bei ihm
geblieben ſind aus Anhänglichkeit und in der Hoffnung, daß
die leckere Beköſtigung vergangener Zeiten doch wiederkehren wird.
Die Freunde des Dichters haben es an wohlgemeinten Ratſchlägen
nicht fehlen laſſen, ſie wollten ihn vor allen Dingen von ſeiner koſt
ſpieligen Freundin befreien, er behauptet aber, nur durch fie zur
Vollendung ſeiner Novelle, an der er eben jetzt dichtet, inſpiriert zu
werden.

N

Ler Golſſtrom.
Dichter und Künſtler haben ſein azurblanes Waſſer beſungen,

Phyſiker ſeit Jahrhunderten die Geſetze zu erforſchen verſucht, denen
er gehorcht, ſeine Entſtehung und ſeine Wärme verdaukt. Schon in der
Schule hat jedermann vom Golfſtrom gehört, und trotzdem wiſſen die
Wenigſten, was ſie ſich unter dieſem Namen eigentlich vorſtellen ſollen
Jedenfalls iſt unter den ungemein zahlreichen Meeresſtrömungen der
Golfſtrom die großartigſte, wichtigſte und merkwürdigſte Strömung,
ein Strom, unveränderlich und nie verſiegend. Schon die Vor
ſtellungen von der Breite des Golfſtromes ſind gewöhnlich ganz irrig;
die meiſten glauben, eine Strömung von der Breite eines mächtigen
Fluſſes durchziehe den Atlantik wie etwa der Rhein den Bodenſee.
In Wahrheit iſt der Golfſtrom an ſeiner ſchmalſten Stelle etwa 40
Kilometer breit, und dieſe Breite wächſt bald nach dem Austritt aus
der Floridaſtraße auf 70 Kilometer an. Bei Charleſton in 32 Grad
nördlicher Breite iſt er ſchon 150 und dem Kap Hatteras gegenüber,
in 35 Grad nördlicher Breite ſogar 250 Kilometer breit. Dieſe Breite
wird immer größer, je weiter der Golſſtrom in ſeiner Nordoſtrichtun
in den Atlantiſchen Ozean hineingelangt. Gleichzeitig nimmt aber auch
ſeine anfangs außerordentliche Oberflächengeſchwindigkeit ab, die in
der Floridaſtraße 728 Kilometer in der Stunde beträgt, eine Ge
ſchwindigkeit, die größer iſt als die des Rheines bei Hochwaſſer. Seine
mittlere Tiefe beträgt an die 400 Meter; die Wärme ſeines Waſſers
iſt aber ſelbſt in 800 Meter Tiefe noch ungewöhnlich groß und beträgt
noch 1238 Grad Celſius. Man nahm früher an, der Golkfſtrom, der
ſchon im Jahre 1519 von Alaminos, dem Oberſtenermann von Ferdi
nand Cortez, entdeckt wurde, ſei die Fortſetzung des Miſſiſſippi, der ja
in den Golf von Mexiko mündet und in den Ozean zwiſchen Florida
und Cuba austritt. Aber die Menge ſüßen Waſſers, die der Miſſiſſippi
in den Mexikaniſchen Meerbuſen ergießt, iſt nicht mehr als ein
Tauſendſtel der ſalzigen Waſſermaſſe, die als Golfftrom aus dem
Buſen von Mexiko abfließt. Überdies bleibt der Golf dauernd ſalzig

trömung einen andere rung haben muß

MNes enß den Meerbuſen
Prinzip heute

gemeinen folgen, halten noch bei den FarverJnſeln das Meer ſtets eis
frei und machen die Weſtküſte von Jrland. im Mittel um 2 Grad
wärmer als die Oſtküſte. So hat die iriſche Weſtküſte in 52 Grad
nördlicher Breite eine Temperatur, wie ſie ſich an der Oſtküſte von
Rordamerikg erſt in 38 Grad nördlicher Breite vorfindet. Bei Jsland
iſt der Golfſtrom im Jannar über 12 Grad warm; noch am Nordkas
iſt ſein Waſſer ungewöhnlich warm, und die Wirkung zeigt ſich darin
daß im Januar die mittlere Nulliſothermag ſich vom Nordkap längs der
norwegiſchen Küſte durch die Nordſee und Weſtdentſchland bis zu den
Mpen ſüdwärts erſtreckt, um erſt dann nach Oſten zu verlaufen und
längs des Oſtufers der Adrig noch die ganze nördliche Hälfte der
Balkanhbalbinſel einzuſchließen, d. h. die mittlere Januartempergtur an
der nordnorwegiſchen Küſte ſt nicht niebriger als in Sofig. Wieder
holt haben im leten Jahrzehnt ſpekulative Amerikaner die Theorie
entwickeft, durch den Bau eines mächtigen Dammes ins Meer die kalte
Kabradorſtrömung, die aus der Davisſtraße kommt, und an der ameri
kaniſchen Off küſte entlang fließt. gbzulenken um ſo dem Golfſtröm den
Zutritt an die amerikaniſche Hüſte der Nordſtgaten zu ermöglichen
Solche Theorien rauchen uns Europäer aber nicht zu ſchrecken. Der
Golfſtrom iſt in Wahrheit der Ausdruck der ozeaniſchen Wärmeverhäit
nifſe in Verbindung mit den Einflüſſen der Erdrokgtion, und ſolange
die Amerikaner weder die troviſche Sonnenwärme abſperren noch die
Erdkugel gus ihren Angeln heben können, können wir über ihre
hypothetiſchen Dammbauten zur Abſperrung der Polarſtrömung nur
lächeln.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. p. Siegfried Berger für den volitiſchen Tetl,
Kunſt und Litergiur; Franz Gom m für Provinz Lokales Volkswirtſchaft Ver
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Berliner Vertretung Walter Aßmus, Berxrlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 35

Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in M

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Eeite Merſeburger Korreſpondent. Dienstag den 3. Juni 1924.

änteceutzcheriu
(klaſſiſch und modern)

hören Sie inBetn s winn.
Dortſelbſt ächt das beliebte

Jufler- Grio

Am Juni 1924 haben wir unſere
geliebte Groß und Schwiegermutter
Frau Friederike Volte

geb. Wehling
zur letzten Ruhe gebettet.

Aufrichtig betrauert

von ihren Kindern
Mecklenburg, den2 6. 24.

Garten- und Balkon- Deckenabgepaßt unel vom Stück

Schlaf- u. Kamelhaar- Decken
Daunen- Und Stenp-Decken
Mefall-Bentstellen Matratzen
Markiesen und Zelarele

e RKokos- Maſten und -Abreter
Scheuertücher in 25 I a

e

GeſangJn unſer Handelsregiſter, Abtl. B, iſt heute bei
Nr. 54 „IJnduſtriekreditgeſellſchaft, Kommanditgeſellſchaft

auf Aktien (Jkag)“ eingetragen worden:
Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom

21. Juli 1923 iſt die Firma geändert in Kreditbank
für Juduſtrie und Landwirtſchaft, Kommandit-
geſellſchaft auf Aktien Durch Beſchluß der General
verſammlung vom 22. Mai 1924 iſt der Gegenſtand des
Unternehmens ausgedehnt auf die Uebernahme und
Fortführung der Geſchäfte der Firma Bankgeſchäft
Alfred Embruch in Merſeburg mit Wirkung vom
1. Auguſt 1923 ab. 2000 Jnhaberaktien zum Nennwert
von je 6000 Mark ſind in Namensaktien mit 4fachem
Stimmrecht umgewandelt worden.

Merſeburg, den 31. Mai 1924.
Amtsgericht.

Reg.Oberſekr., jg. verh.,
zum 1. Auguſt m

1—2 möblierte Zimmer
mögl. mit Küchenbenutzung,
bei guter Bezahlung. Ang.

Gartenfotzert
am Mittwoch, den 4. 6.,

Fellt Guras

wen grobe i Iagerl Melryste Verraulzpreiee

onh

o 2
Zur lelenhelt Meweg, de 4. Juni,

z Morgen abends 8 Uhr
Bis 14. Juni finden die

Ittwochunter 630 an die Exp. d. Bl.

Aelterer Herr ſucht ſofort

Sprechſtunden
auch Mittwochs und

Cſhlnche ken

9999
in „Beths Geſellſchafts
haus Zahlreiches Er

ſcheinen erwünſcht.

möbliertes Zimmer
Ang. unt. 629 a. d. Exp. d. Bl.

Des möbl. mmer
per ſofort geſucht. Angeb. Facharzt für Ohren, Naſen
unter 626 an die Exp. d. Bl. u. 25

nee én Selbſt nan Bildſtein, Leung-Werk,
Poſtfach Neußer Eiſenbau.

zu kaufen geſucht
Steger, Vorwerk Nr. 22.

Fesr. Schlafstelſe

Herrenfahrrad!
mit Bad geſucht. Bettw.

gut erhalten, kauft. Angeb.

vorhanden. Angebote unter
628 an die Exped. d. Bl.

unter 627 an die Exped. d. Bl.

Ein paar

Sonnabends
nachm. von 4——6 Uhr ſtatt.

Dr. Franke Was wil das net onal voltie Kolleg
Es will das Gewiſſen des Volkes ſein, im Großen und Kleinen,

im Staatlichen, in der Gemeinde, in den geiſtigen Schöpfungen des
Volkstums, in Wiſſenſchaft, Kunſt und Frömmigkeit. Es will keine
neue Partei ſein, ſondern zu allen Parteien hindurchdringen. Es will
in allem notwendigen Auseinandergehen der Parteien die einheitliche
Staatsgeſinnung vertreten und den Glauben an das gemeinſame welt
geſchichtliche Ziel der deutſchen Geſchichte.

Unſere Zukunft hängt jetzt daran, daß wir unſere Vergangenheit
wieder verſtehen ſchätzen und achten lernen. Jn ihr ruhen jetzt unſere

Kräfte zum Leben. Und ſo ſoll unſer Dienſt am Volk Feiertags-arbeit ſein. Die Schuhoeier die uns zum Dienſt ſtärken, ſind die
großen Deutſchen unſerer Vergangenheit, die Schöpfer, die unſer
Weſen beſtimmt haben, die Wurzel, aus der wir ſproſſen. Sie ſind
die Richtunggebenden, die durch Vorbild und Erziehungseinrichtungen
den Willen der anderen in die von ihnen gewollten Bahnen wieſen

Unſere Kaſſen bleiben den Beſtimmungen

des Banktarifs gemäß

Gut Hrgerl. IIttagettsch

12——3 Uhr erhalten Sie
Mälzerſtr. 6. 1 Tr.

Sportwagen, Läuferſchweine Sie ſind es, die in Wahrheit auf die Jahrtauſende ſchreiben wie auf
d Wachs, die man wirklich als die großen Züchtenden des Volkstums

mod. roſa Seidenbluſe e n betrachten ten e e en e tn Wir bitten daher unſere Kundſchaft, ihrezu verkaufen g Darum kann ein Volk ſeine Eigenart behalten, wenn es dieſe DisvaſtetWeiße Mauer 21, p. Züchtenden kennt, wenn jede Generation von neuem ſich in Ehrfurcht Dispoſitionen entſprechend zu treffen.
und Treue unter den Bann ihres Willens ſtellt. Ahnenverehrung iſt
die Urkraft, die einſtmals aus Horden Völker ſchuf. Ohne Ahnen-
verehrung werden auch wir die Kraft deutſcher Eigenart nicht zu be
haupten vermögen.

Aber wie ſoll man verehren, was man nicht kennk! Die Kenntnis
unſerer deutſchen Geſchichte auch in den gebildeten Kreiſen unſeres
Volkes, von Arbeitern und Bauern noch ganz zu ſchweigen, iſt ent
ſetzlich gering. Hier iſt die Aufgabe für eine dauernde undmäßige Tätigkeit der Vereinigung für nationale Politik durch inationalpolitiſchen Kollegs, ihre nativnalpolitiſchen Semingre, S S
lungswochen und die Geſamtheit ihrer ührigen Veranſtaltungen in

einer wachſenden Zahl von Orten des deutſchen Sprachgebietes:
Verbreitung von Kenntnis der vaterländiſchen Geſchichte und in

ſonderheik des Weſens der großen unſer Volkstum geſtaltendenSeniſcher! Verbreitung durch alle Schichten des Volkes, in Groß

ſtadt und Landort, bei den Gebildeten aller Berufe wo immer ein
Drang ſich regt, Echtes und nicht Zurechtgemachte es über das deutſche
Weſen zu wiſſen; Verbreitung von Kenntnis der vaterländiſchen Se
ſchichte zum Zweck der Erweckung der Liebe zu unſerem Volkstum

öxtechalt. NDderwagen

billig zu Lerkaufen zu verkaufen 10.
n re e F Hegenbock on
Schöner gelber 9 e r KesselPlomenadenwagen e e verkaufen

zu verk. Ob.Altenburg10.1 Meuſchau 54.
Gute Geige Schäferhündin
aus Not billig zu verkauf. Monate ait, ſcharf und
Zu erfragen i. d. Exp. d. Bl. wachſan S r zu

Er n rerzu verkaufen

Die MWerfeburger Banken.

Wohin zu Pfingsten?
Nach der

Größte Höhle DeutschlandsOber Altenburg 32, pt. l. Achtung e m c Züchtern n t r
3 ändiſchen Stil in allem enken un )andeln, im ſtaatlichen wie imOhstlettern Hrabtlente l. Beamte! geiſtigen, perſönlichen und häuslichen Leben. a Station Uftr ungen (Sudharz)

Lieſ. woltbillig alle Arten Nur wer eine perſönliche Berührung hat mit den Großen unſerer
zu verkaufen Vorwerk 26. Eine (möbel ren ehe nur an an nachfüblen wie e viel u ine I o d m Junger, verheirateteru ungef altet und unentfaltet in unſerer Vergangen eit heg wie rei n je e J

ſowie gan wir d. an Marmorblöcken und Quaderſteinen, die noch d lehrn Heſelöel WDadbh N atte

in Attin nie en Beamter ung a Sinnſofort geſucht
Leung Nr. 11.

Zimmereinrichtungen
von einfacher bis ſeinſter als Hofmeiſter oder bei

alltägliche Trott unſeres bürger ichen Verufslebens vffenbart uns das

alleinſtehender Frau als
9 nicht. Aber die Einkehr in den heiligen Hain, die Andacht bei unſeren Speiſezinme r

zimmer, eingelne Möbel,

1 engl. Autschgeschirre

(Reuſilberbeſchlag) Ausführung BeſichtigungI Ht Großen läßt uns in Stille und Wonne das Unermeßliche gern iwan 1 Wirtſchaftsführer. SelbigerRüztwagen meiner Muſterzimmer ohne Wir wollen in ſtrenger Arbeit, abhold allem ſeichten Getändel, o hterm rn d e an rege
Maſchinen und Geräte und
iſt mit der Bodenbearbeitung

Kaufzwang. Erl. Zahlungsb. eine möglichſt große Zahl deutſ cher Männer und Frauen in eine Allein Mädchene(Erntewagen) verkauft 6. Ah Müde anmmer reichere Kenntnis der raten Vergangenheit einführen
e e Ton Höbelhans Die h i e in See en 15. Male od. Sonnt. beſtens vertraut. Zu erfrag.

alle a. S., t eiſtet ha iſt nichts, wenn es nicht gelingt. allmählich eine frau Major mid-6 alte Fenſter, Spitze 13, am Markt, eng gar n heingen di von che Kollegs zu die ikauerstrabehr. 23 Danukward, Domſtr. 8. e

Auf Wunſch Teil
zahlung geſtattet!

ve

Ein ſehr gut erhaltenes,
faſt neues

Hunderten und Tauſenden über ganz Deutſchland trägt

Vaterländiſche Andachtsſtunden das iſt es, was unſere na
tionalvolitiſchen Kollegs im Kerne ſein ſollen.

Wir wiſſen, daß niemals ein ganzes Volk reſtlos in jedem
Einzelnen durch ſittliche Antriebe in Bewegung geſetzt werden kann,

X 1,78m, zum Preiſe von Brüderſtr. 14, am Markt.

Mk. pro Stück zu Sverkaufen Markt 27. eMittwoch, nachmittags 4 hr
e See s II BBberverrehen!

Rektor- Blockſtr. 8.

holt ab mittags 12 Uhr

n

BrennholzAuktion
Bretter und TLatten

das Bleigewicht von Selbſtfucht, Faulheit und Feigheit hängt der
Menſchheit zu feſt an den Füßen.

Siktliche Bildung eines Volkstums heißt ſittliche Erziehung von
Einzelnen, die die gnderen mitreißen werden. Genau wie imHeereeerbane; es gibt kein Regiment, das aus lauter Helden beſteht.

Aurz Butterfas
(mittlere Größe), ſo auch

Gewantte
am Gafthof Drei Schwäne“
Rittergut Kriegſtedt.Wein 2weispänner-Göpe et Puthen

(auch Heimarbeiterinnen)
ſofort geſucht.

DehHr. WWürſa,e h Weißenfelſer Str. 18.
Jüngerer, tüchtiger
M
CCCMCC

Aber wenn das Glück gut iſt, dann ſind an einer Stelle fünf, ſechs
oder zwölf unerſchrockene und herzhafte Männer, und die reißen die
anderen mit oder halten ſie feſt und richten ſie auf. Deren Zuruf
und Vorbild iſt es zu danken, wenn ein ganzes Regiment im Heeres
bericht einmal mit genannt wird. Jm Volk und Staat iſt
es nicht anders. Die Einzelnen, die einer ungeſtalteten Maſſe
erſt Form und Seelenkraft geben die ſind es, die über Weſen und
Zukunft eines Volkstums entſcheiden

Solche Einzelnen wollen wir wecken, in allen Klaſſen, beiMännern, Frauen und Jugend. Solche Einzelnen wollen wir
ſein: Apoſtel zur geiſtigen Wehrhaftmachung.

Am Freitag, den 6. Juni, abends 8 Uhr, ſpricht Reiwhetags

in der „Goldenen Sonne“. Fee.
Große Erſolge

bei allen Krankheiten habe ich ſeit 25 grre durch
Homöopathie, Naturheilkunde und Biochemie. Sprech
ſtunden jetzt am Donnerstag in Halle, Martinſtr. 16,
vormittags von 8—12 und nachmittags von 2-7 Uhr.

Eine Flaſche MorgenUrin bitte mitzubringen

Paul Bohn, Heiltundiger.

nd Hakerguetsche
iſt billig zu verkaufen.

Jranz rZöſchen N

EDEBIEEEBEEB
Ordentliches, fleißiges

Haus Madchen
bei hohem Lohn ſofort geſ.
Staben, Neu Röſſen,

Merſeburger Straße 8.

Ia
Ehrliches, ſleißrzes

abgeordneter

faft in feſter Form ſind die Walter LambachVerlin mit flott. Handſchrift und allen Arbeiten
SagittaBonbons, das praktiſche über durchaus vertraut, mögl. n e ur „Parla mentarismus und völkiſche n epotheken nternehmen fü o fo gn Crhältlich, ſtets vorrätig Apoth. 9 Ernenerung Angebote unter 681 an die Exp. d. Bl. Engel, Steinſtr. 13.

im großen Saale des „Tivoli“, hier,
wozu an alle ws Männer und Frauen Einladung ergeht.

A.: Nikolaus Schäfer.wehen D höhe
für den

Merſeburger Korreſpondent

M. Bolling,

Neu 21.

sm G. m. b. J 2e

nicht unter 16 Jahren ſtellt ſofort ein

Brunnwen-Versand Lauchs ad
i Janfurge wir werg tet

e

5 Vordrucke zur Steuererklärung für die Veran- 90060060008080
J lagung zur Gewerbeſtener nach dem Gewerbekapital] Eine braune Handtaſche

(Aufforderung des Vorſitzenden des Gewerbeſteueraus mit Schlüſſelbund, Geld und
I ſchuſſes für den Landkreis Merſeburg vom 27. Mai 1924) ſonſt. Jnhalt in der Nähe

können bei der Stadthauptkaſſe in Empfang genommen on Dobkowitz verloren.

werden. Gute Belohnung zugeſichert.Lauchſtädt, den 3. Juni 1924. Räheres in der Expedition

Der Magiſtrat. 6699
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Der wandelnde Wahnſinn.
Zu dem Attentat auf Geipel.

Wie ein unvernünftiger Patient gegen einen Arzt, der ihm vor
übergehende Schmerzen bereitet, um ihm ſchwerere ar Übel zu
erſparen, ſo erhebt ſich allenthalben aus den in die Kur genommenen
Völkern eine Hand, die den Arzt verantwortlich macht für Dinge, die
im Organismus des Volkes und in ſeinen früheren Schickſalen
begründet ſind. Der Retter der tſchechiſchen Finanzen und damit
eigentliche Begründer des tſchechiſchen Staates Dr. Raſchin iſt er
mordet worden von einem kleinen Beamten, der die Gehaltskürzungen
der Sanierungszeit nicht als vorübergehende Maßnahme zum Preis
druck erkannte, ſondern ſie als Bosheit des Finanzdiktators auslegte.
Anderswo ſind andere Attentate vorgekommen; faſt regelmäßig richtenie ſich gegen Staatsmänner vom beſten Willen Rathenanhh die den

Mut zur Unpopularität haben, den Staatsmänner beſiegter Völker
ſich aneignen müſſen, wenn ſie etwas leiſten wollen.

Jn der ſozialen Verurſachung, hoffentlich nicht in der end
gültigen Tatſache iſt das Attentat, das am 1. Juni auf den öſter
reichiſchen Bundeskanzler Seipel verübt wurde, eine Parallele zu
dem Attentat auf Raſchin. Als vor nunmehr faſt genau 2 Jahren,
am 31. Mai 1822, der damalige Führer des rechten Flügels der
Chriſtlichſozialen zum Bundeskanzler ernannt wurde (oder vielmehr
ſich ernennen ließ, weil es keinen anderen mehr gab), da lag eine
Periode halb ſozialiſtiſcher Herrſchaft in OHſterreich abgeſchloſſen vor
ihm. Jn dieſer Periode hatte die Arbeiterſchaft viel mehr als in
Deutſchland eine praktiſche Machtſtellung errungen. Revolutions
furcht der Unternehmer, eine rote Reichswehr, eine taktiſch gute Füh
rung und die ſtändige Jnflation machten es möglich, daß der Arbeiter
in der Regel bewilligt erhielt, was er verlangte. Als Seipel kam,
war man aber mit dem Latein zu Ende: die Jnflation hatte ſich
heißgelaufen, und die Wirtſchaft konnte ſo nicht mehr weiter. Die
Sozialdemokraten traten aus der Regierung aus und zogen ſich auf
ihre Hochburg Wien zurück. zum erſten Mal nach dem Zuſammen
bruch übernahm ein rein bürgerliches Kabinett die Regierung.

Die Sanierung,

die Seipel mit geradezu vorbildlicher Außenpolitik die Baſis
ſchuf, konnte auf keiner anderen wirtſchaftlichen Grundlage erwachſen
als auf der der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft. Freilich war es aus mit
den ſchönen Zeiten der inflatoriſchen Gewinne; dafür aber genoß man
die Stabilität eines Geldes, das ſich ſeit November 1922 beſſer ge
halten hat als ſogar der Schweizer Franken und das engliſche Pfund.
Seipel iſt weder perſönlich noch parteipolitiſch hochkapitaliſtiſch ge
ſinnt; für die Wiener Finanzkreiſe, denen jüngſt nach der Franken-
ſpekulation der Staat beiſpringen mußte, hat der ſtille, gelehrte, völlig
bedürfnisloſe Seipel nicht das Geringſte übrig. Aber er weiß, was
möglich und was nötig iſt; und wenn er einmal aus allgemeinen
ſtaatlichen Gründen etwas als nötig erkannt hat, dann vermag nichts
ſeinen nüchternen Entſchluß zu ändern.

Da Seipel zuckerkrank iſt, ſo dürfte die Heilung ſeiner an ſich
ungefährlichen Lungenwunde länger dauern als bei einem völlig ge
funden Mann. Und doch hätte Oſterreich die diplvmatiſche Klug
heit und das perſönliche Gewicht ſeines prieſterlichen Kanzlers gerade
jetzt dringend nötig. Mitte Juni ſoll nämlich

vor dem Völkerbund
der Streit um den Reſt der Sanierungsepoche ausgefochten werden,
und Seipel wollte für dieſen Reſt ſchon eine Lockerung der Kon
trolle durchſetzen. Jſt alſo ſchon in dieſem Zeitpunkt die Verwun
dung Seipels ein ſchwerer Schlag für Oſterreich, ſo iſt im Ganzen
die unſelige Tat des jungen öſterreichiſchen Arbeiters, der den Retter
Hſterreichs für einen Feind der Arbeiterklaſſe hielt, ein Verbrechen
an der Zukunft des kleinen Staates an der Donau. Darüber hin
aus würde Europa bei einem längeren oder endgültigen Ausſcheiden
Seipels aus der Politik einen der wenigen Staatsmänner verlieren,
die wußten, worauf es jetzt ankommt, die ein Beiſpiel gaben für die
Regeneration beſiegter und ſchwacher Länder, die mit einem Wort
das zeitgemäße Europagefühl hatten. Was das Verhältnis zum
Deutſchtum angeht, ſo iſt Seipels Traditionstreue innerhalb habs-
burgiſcher Überlieferungen in Deutſchland vielfach falſch gedeutete Seipel hat nicht eine einzige Verbannung der habsburgiſchen
Prinzen aufgehoben und er iſt ein viel zu kühler Realppolitiker, als
daß er nicht ſähe, daß der rein deutſche Kleinſtagt, den er übernahm,
etwas anderes iſt als die große Monarchie, deren letzter Sozialminiſter
Seipel ein paar Tage lang kurz vor dem Zuſammenbruch geweſen iſt.

Das Geſtündnis des Attentüters.
Wien, 8. Juni. (T.u) Der Attentäter Karl Jaworek

wurde geſtern im Hoſpital vernommen. Erx hat die Tat im weſent
lichen eingeſtanden. Nach ſeiner Angabe befindet er ſich, da er nur
als Kurzarbeiter beſchäftigt war, in Not, zumal er nicht nur für
ſich, ſondern auch noch für ſeine Frau und zwei Kinder zu ſorgen
habe. Er habe wiederholt vernommen, daß der Bundeskanzler an
dem Elend der breiten Maſſen Schuld trage und deshalb ſchon vor
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Wichkiges vom Tage.
Markbewertung in der Newyorker Schlußbörſe 232 Geld, 23

Brief, in der Nachbörſe 237/s Geld, 24 Brief. Dollarparität 4,18 Bill.

Der Deutſche Tag in Kaſſel, der unter dem Protektorat des Fürſten
Otto von Below ſtattfand, nahm, trotzdem die Veranſtaltung nur
in Sälen ſtattfinden konnte, einen ruhigen Verlauf.. Die Säle waren
bei den einzelnen Veranſtaltungen ſo überüllt, daß ſie polizeilich geſperrt
werden mußten. Die Feiern ſelbſt verliefen ohne jede Störung.

r

Die ruſſiſche Konferenz iſt auf den toten Punkt gekommen, da die
City die Anleihe ablehnt, ſo lange die Vorkriegsſchulden nicht in voller
Höhe anerkannt und die Rechtsſicherheit für den ausländiſchen Handel
und fremdes Kapital gewährleiſtet ſeien.

Jn Prag hat die Nachricht von dem Attentat auf Dr. Seipel große
Beſtürzung hervorgerufen. Der Außenminiſter Dr. Beneſch, der noch
am Sonnabend mit Seipel konferierte, ließ ſofort die herzliche Teil
nahme ausdrücken. Auch Miniſter Schrammeck, ein perſönlicher
Freund Dr. Seipels, hat ſeine Teilnahme ausdrücken laſſen.

a

Aus Konſtantinopel wird Montag mittag gemeldet, daß am Sonn
abend italieniſche Truppenabteilungen auf der Jnſel Rhodos gelandet
worden ſind. Die italieniſche Regierung habe zuvor eine ſcharfe Note
an die türkiſche Regierung gerichtet und darin die Wiedereröffnung der
italieniſchen Schulen in der Türkei gefordert.

e

Die albaniſche Regierung iſt zurückgetreten. Der bisherige Außen
miniſter verſucht ein neues Kabinett zu bilden. Die Aufſtändiſchen
ſtehen vor Tirang.

Jm Unterhauſe äußerte ſich Premierminiſter Ramſay Macdv-
nald geſtern zu der Frage der angeblichen deutſchen Kriegsvorbe
reitungen folgendermaßen Man ſei in engem und fortgeſetzken Zu
ſammenarbeiten mit der franzöſiſchen Regierung hinſichtlich der Ent
waffnung Deutſchlands und habe keinerlei Jnformationen erhalten,
die man als einen Beweis für neuerliche deutſche Kriegsvorbereitungen

anſehen könne. v
Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand beruft laut Vorwärts im

Anſchluß an den Parteitag die Tagung des Reichsbeamtenrates für den
16. Juni nach Berlin, Preußiſcher Landtag, ein.

e

tages den Antrag eingebracht, daß das Beſoldungsgeſetz dahin ergänzt
werden ſoll, daß bei den unkeren und mittleren Beſoldungsgruppen eine
dauernde Verbeſſerung der Geſamtbezüge alsbald eintritt. Die Reichs
regierung habe dem Reichstag nach Fühlungnahme mit den Länder-
regierungen die erforderlichen Unterlagen vorzulegen.

r

Das engliſche Unterhaus nahm mit 245 gegen 214 Stimmen die
zweite Leſung der Regierungsbill betreffend Feſtſetzung der Arbeits
ſtunden und Löhne der Landarbeiter an. Die Bill iſt beſtimmt, die
Lage der Landarbeiter zu verbeſſern. (Radio.)

Der Pariſer Berichterſtatter der Daily Mail, meldet, Herriot
beabſichtige Macdonald zu beſuchen Es könne jedoch kein Zeitpunkt
feſtgeſeht werden, bevor er das Amt eines Miniſterpräſidenten ange
nommen habe. (Radio.)

Da kein Fluchtverdacht vorliegt, iſt der Haftbefehl gegen die
62 Kommuniſten mit einer Ausnahme wieder aufgehoben worden, doch
wurde gegen eine Reihe beteiligter Kgnmuniſten die Schutzhaft ange
ordnet.

Nachdem der päpſtliche Delegierte Monſignore Teſt a im April
ſchon mehrere Tage im Saargebiet geweilt hatte, um die Verhältniſſe

eingetroffen. Man bringt ſeine Anweſenh ſeit dene im Vordergrunde des Intereſſes ſtehenden Schul
bindung.

Saargebiefri e in Ver

längerer Zeit den Entſchluß gefaßt, ihn zu beſeitigen. Am Sonn
abend ſei er in der Bezirkskrankenkaſſe in Baden geweſen und habe
für ſeine Gattin und ſeine Schwägerin Krankengeld abgehoben. Das
Geld habe er aber für ſich verbraucht und noch am ſelben Abend ſei
er nach Graz weitergefahren. Von dort ſei er wieder am Sonntag
nach Wiener-Neuſtadt zurückgereiſt. Hier habe er den Abſchieds-
brief an ſeine Frau geſchrieben, in welchem er die Unterſchlagung
des Krankengeldes eingeſtand, einen Selbſtmord, ſowie die Abſicht
ankündigte, auf den Bundeskanzler einen Anſchlag zu verüben. Er

e
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Wie der „L. A.“ mitteilt, hat die Zentrumsfraktion des Reichs

an Ort und Stelle zu ſtudieren, iſt er jetzt neuerdings in Sagarbrücken
Sie Wheittouſtohne in uhrders

habe keineswegs die Abſicht gehabt, noch am ſelben Tage, das Atken

tat auszuführen. Erſt als auf dem Bahnhof in Wiener-Neuſtadt
ihn ein Eiſenbahnbeamter auf den Expreßzug aufmerkſam machte und
dabei erzählte, daß auch Dr. Seipel in dem Zuge nach Wien fahre,
habe er den Entſchluß gefaßt, nunmehr an die Ausführung der Tat
zu ſchreiten und ſei dann in den Zug eingeſtiegen. Er ſtellt in Ab
rede, zur Mordtat beauftragt geweſen zu ſein oder Mitſchuldige zu

haben. eDas Beileid des Reichskanzlers

Berlin, 3. Juni. (T.U.) Reichskanzler Dr. Marx hat an
den Bundeskanzler Dr. Seipel in Wien ein Telegramm gerichtet,
in dem es heißt: Mit tiefſter Beſtürzung habe ich Kunde erhalten
von dem ruchloſen Anſchlag gegen das Leben Ew. Exzellenz. Jch
flehe zu Gott daß Sie bald wieder geneſen und Jhre erfolgreiche
Arbeit zum Wohle Hſterreichs wieder aufnehmen können. Jm
Namen der Reichsregierung hat Außenminiſter Dr. Streſemann
den deutſchen Geſandten in Wien beauftragt, der öſterreichiſchen Re
gierung das tiefe Mitgefühl der deutſchen Regierung und des deutſchen
Volkes auszuſprechen.

Deutſcher Reichstag.

Berlin, 3. Juni. 9
Die Montag- Reichstagsſitzung wurde eingeleitet durch eine Kund

gebung des Präſidenten Wallraf zu dem Attentat auf den öſterreichiſchen
Bundeskanzler Seipel. Der Reichstagspräſident drückte das Bedauern
und den Abſcheu des Reichstages über die ruchloſe Tat aus. Er
würdigte die Verdienſte Dr. Seipels und erhielt von dem Reichstag dieErmächtigung, der hſerreichiſchen Regierung die Teilnahme der deut

ſchen Volksvertretung auszudrücken.

Im übrigen galt die Sitzung der Erledigung der Fragen, die mit
der Verhaftung und den Beſtrafungen kommuniſtiſcher und nationa
liſtiſcher Abgeordneter zuſammenhängen. Der Geſchäftsordnungsaus
ſchuß ließ über ſeine Beratungen Bericht erſtatten. Er iſt zu dem Er
gebnis gekommen, dem Hauſe vorzuſchlagen, daß das Strafverfahren
gegen den Abgeordneten Heydemann (Komm.) für die Dauer der
Sitzungsperiode eingeſtellt und die Unterſuchungshaft aufgehoben wer
den ſoll. Ebenſo ſchlägt der Ausſchuß die Aufhebung der
bezw. i haſt gegen den nationalſozialiſtiſchen ten
Kriebel und gegen die Kommuniſten Lademann, Buchmann,
Florian und Schlecht vor, widerſpricht dagegen der Aufhebung
der Unterſuchungshaft gegen den Kommuniſten Urbahns. über dieſe
Vorſchläge des Ausſchuſſes entſpann ſich eine längere und ſehr ſcharfe
Debatte, in der ſich beſonders die Kommuniſtin Ruth Fiſcher mit
einer ſehr temperamentvollen Rede hervortat. Ehe es zur Abſtimmung
kam, machten die Sozialdemokraten ihre Haltung im Falle Kriebel ab
hängig von der Haltung der Rechten im Falle Urbahns und erreichten,
daß über Urbahns zuerſt abgeſtimmt wurde. Auf kommuniſtiſchen An
trag war die Abſtimmung namentlich. Für die Haftentlkaſſung Urbahns
ſtimmten 222 Abgeordnete, während 149 Stimmen gegen die Haftent
laſſung abgegeben wurden. Jm Falle Kriebel ergab ſich folgendes Ab
ſtimmungsreſultat: 229 Stimmen gegen 119, hier jedoch ſtimmte die
Mehrheit gegen eine Haftentlaſſung. Kriebel wird alſo ſeine Haft zu
verbüßen haben.

Neue Jnterpellationen im Reichstage.

Berlin, 3. Juni. (T.U.) Jm Reichstag ſind wieder eine Reihe
von Interpellationen und Anträgen eingegangen. Eine Deutſchnationale
Interpellation weiſt erneut auf die kritiſche Lage der Deutſchen Land
wirtſchaft hin und verlangt Hilfsmaßnahmen der Regierung. Ein An
trag Dr. Gildemeiſter (Dt. Vpt.) fordert die ſofortige Einbringung eines
Reichsabwäſſergeſetzes. Die Nationalſozialiſten haben einen Geſetzent
wurf über die Grundlage für ſoziale Bau und Wirtſchaftsbanken zur
Behebung der Wohnungsnot eingebracht. Die rheiniſchen Abgeord
neten des Zentrums legen die Interpellation vor, in der auf die ſchwere
Notlage hingewieſen wird, in der ſich der deutſche Weinbau befindet.
Ein Antrag Koch-Weſer (Dem.) fordert die baldige Einbringung des
Journaliſtengeſetzes.

85 Prozent der Velegichaft angefahren. e
Efſen, 3. Juni. (T.U.) Jn der geſtrigen Frühſchicht iſt der

weitaus größte Teil der Belegſchaften wieder zur Axbeit erſchienen
Jm geſamten Ruhrbergbau ſind 85,52 Prozent der Belegſchaften bei
der Frühſchicht wieder angefahren. Auffallend iſt, daß im Bergiſchen
Revier Duisburg, wo die Kommuniſten am ſtärkſten vertreten ſind,
die Zahl der Arbeitswilligen mit 97,32 Prozent errechnet werden
konnte. Größtenteils ausſtändiſch ſind noch die Velegſchaften der
Zechen „Weſtfalen“, „Hanſa“, „Diergaard III“, „Emiſcher-Lippe“,
„Sachſen“, „Niederrhein“ und „Baldour“.

Pieſkes neuer Chaufenr.

Ein Roman aus dem Berliner Leben von Frieda Birkner.
12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Auf wochenlanges Zureden Aſtrids hatte Anna Piefke ſich endlich
entſchloſſen, den verführeriſchen Leib in eine ſchwarze Tvilette zu
hüllen. Wer ſie aber ſah, ſagte beſtimmt nicht mehr „Schwarz iſt
moine Lieblingsfarbe.“ Was es nur irgend gab an ſchwarzem Flitter,
Pailetten, Perlen und Beſatz war auſ die Toilette gepackt, ſo daß
Aſtrid, als ihr Anna Piefke beifallheiſchend die Toilette vorführte,
ſehnſuchtsvoll an Frau Piefkes „Apfelſinenfarbenes“ dachte, zumal die
voluminöſe Dekolletage nicht ſo ſchreiend ins Auge fiel wie hier in
der ſchwarzen Toilette

Lolotte glänzte in „Roſaröschenſpeiſe“ mit viel jugendlichem „Tüte
rütüll', um den kurzen dicken Hals eine Perlenkette, die gut und
gern die Schuldenlaſt einer kleineren Stadt hätte decken können.

Und Aſtrid, die müde und abgehetzt ausſah, hatte kurz vor Be
ginn der Maſſenabfütterung nur eben ſo viel Zeit, um ſich ihr ein
faches, vornehmes Abendkleidchen überzuziehen, und ſah mit dem
blaſſen, feinen Geſicht aus wie eine Dame der Hochariſtokratie, wenn
gleich auch Mama Piefke das „Fähnchen“ entſchieden verächtlich be
trachtete, das ihre Geſellſchafterin trug.

Man hatte außer Küchenhilfsperſonal noch zehn Lohndiener
engagiert, die alle unter demſelben Regiment eines „Spekulanten-
Zeremonienmeiſters“ ein neuer, zeitgemäßer Berufszweig ſtanden

Jn der geräumigen Diele waren Garderobenſtänder aufgeſtellt
und Liſette war als Garderobiere tätig. JHans, der Chauffeur, hatte erſt den Auftrag, die beiden wich
tigſten Gäſte mit dem Auto abzuholen, den Herrn Baron und dann
Robby Wehler, und dann den Befehl erhalten, Liſette in ihrem

Doch noch immer ſchwamm es ihm vor den Augen, ſah er auf

Worte, der ſich auf den armen Robby ergoß, Einhalt gebieten

daran lag, daß ſie ausgerechnet das gegeſſen hatte, was die Menſchen
im allgemeinen an Hummer verſchmähen und liegen laſſen.

Dank der tagelangen Mühe Aſtrids und des wachſamen „Speku
lantenZeremonienmeiſters“ verlief das Souper glänzend, zumal es
Aſtrid gelungen war, Emil Piefke auszureden, daß er bei Tiſch eine
Rede hielt und die Verlobung ſeiner Tochter publizierte. Aſtrid
hatte vorgeſchlagen, es beim Mokka zu tun, der im Chippendale-
Salon gereicht wurde, und dann glasweiſe Sekt ſervieren zu laſſen,
damit die Gäſte mit dem Brautpaar anſtoßen könnten.

Nach langem Hin und Her und Für und Wider hatte Emil denn
auch Aſtrids Vorſchlag angenommen und konnte ſo in Ruhe und Be
ſchaulichkeit ſein Eſſen genießen, und zwar reichlich!

Hans hielt ſich während des Eſſens in der Diele auf. Liſette
war von der findigen Minna mit verſchiedenen Leckerbiſſen fort
gelockt worden. Und es ſei ſchmerzlich gemeldet, daß es den Lecker

über die Liebe zu dem ſchönen Chauffeur
Hans ſtand zwiſchen den Garderobenſtändern verborgen an der

geöffneten Tür eines kleinen ZwiſchenSalons, der am Ende der offi
ziellen Wohnräume lag und faſt immer ſtill und unbenutzt lag. Jn
dieſem Raum hatte Hans geſehen, daß Konfektſchalen und Knall
bonbons bereitſtanden. Er rauchte eben ſtill und heimlich eine Zi
garette, als er in dem kleinen Raum Schritte hörte und gleich darauf
eine heiſere, erregte Männerſtimme, die er als dem Baron gehörig
erkannte. Regungslos ſtand er ſtill und lauſchte, deutlich jedes Wort
verſtehend.

„Warum fliehen ſie vor mir? Fürchten ſie, daß ſie mir doch er
liegen Sie ſind ſo ſchön? Sie bringen mich noch um meinen Ver
ſtand mit ihrer abweiſenden Kühle!“

Nanu, dachte Hans amüſiert bei ſich, ſollte ſich Lolotte ſo ge
ändert haben Doch bei dem nächſten Wort ging es ihm wie ein
elektriſcher Schlag durch den Körper.

„Aſtrid, ſchöne Aſtrid,“ krächzte der Baron weiter, „ich muß ihren
ſtolzen, abweiſenden Mund küſſen, koſte es, was es wolle.

„Unverſchämter! Laſſen ſie mich los!“
Schon ſtand Hans in dem kleinen Raum, packte den gänzlich ver

duhten Baron im Genick, beutelte ihn hin und her mit ſeinen kräf
tigen Armen und ſagte ruhig

„Das wird ihnen gar nichts koſten, denn ſie werden es nicht tun.
Dem Baron war es gelungen, ſich aus den Eiſenfingern zu be

freien, denn er war geſchmeidig wie ein Aal. Wütend ſah er Hans
an, indem er ſeine verrutſchte Krawatte wieder in Ordnung brachte

„Was erdreiſten ſie ſich, Chauffeur, ich werde ihre Unverſchämtheit
ſofort Herrn Piefke melden.“

„Das werden ſie hübſch bleiben laſſen, Herr Baron,“ ſagte Hans
ganz ruhig und wandte ſich an Aſtrid, die mit todblaſſem Geſicht
an der Wand lehnte Verzeihung, gnädiges Fräulein, daß ich mich
hier einmiſche ich ſah, daß ſie dieſem Flegel gegenüber hilflos
waren.“

Aſtrid ſah ihn nur groß an und winkte ihm ſtumm ab.
„Sie unverſchämter Lümmel!“ fuhr jetzt der Baron wieder da

zwiſchen, „wie erlauben ſie ſich von mir zu ſprechen
Hans ging nahe auf ihn zu, ſah ihn verächtlich von oben bis

unten an und ſagte ſchneidend kalt: „Mit Leuten ihres Schlages
macht man keine Umſtände ſie Hochſtapler!“

Der Baron hob die Fauſt und wollte auf Hans losgehen. Ein
ängſtlicher Ruf der Warnung kam von Aſtrids Lippen. Hans packte
mit einem Griff die Fauſt des Barons, preßte ſie, ſodaß der Baron
vor Schmerz mit den Zähnen knirſchte, und ſah mit ſtrahlenden Augen
zu Aſtrid.

wieder auf ihn losgehen wollte. „Raus jetzt mit ihnen, aber ſchnell!“

biſſen gelungen war, in Liſettes Seele das Übergewicht davonzuträgen

„Keine Sorge, gnädiges Fräulein, dieſer Wicht iſt gleich er
ledigt. Ruhe, zum Donnerwetter ziſchte er den Baron an, der

„Jch werde ſofort Herrn Piefke rufen und
„Sie werden ſofort die Wohnung verlaſſen. e ſehe ich mich

genötigt, dort drinnen die Affären vom U.Regimentskaſino und vom
V. Klub in Hannvver zu erzählen!“

Grün wurde der Baron und ſtierte Hans mit verglaſten Augen an.
„Alſo ſchnell, kommen ſie! Hier iſt ihr Hut und Mantel und

nun raust“
Ohne Widerrede folgte der Baron Hans, der ihm die Wohnungs-

tür öffnete und hinter ihm abſchloß. Des Barons Erdenwallen im
Hauſe Piefke war damit beendet.

Schnell ging Hans zu Aſtrid zurück, die noch immer regungslos
an der Wand ſtand und ihm mit großen Augen entgegenſah.

Er trat zu ihr hin, ergriff ihre Hand und führte ſie zu einew
Seſſel.M Serxeihen ſie, gnädiges Fräulein, dieſe Szene war nichts für

ſie, doch ich konnte es nicht ändern.“
Aſtrid ſah ihn nur immer verwundert an und jetzt fiel ihr Blick

auf ſeine ſchmale Hand, die noch die ihre hielt. Alles das ſeine
ſichere Art dem Baron gegenüber die Ritterlichkeit gegen ſie ſelbſt,
dieſe Hand löſte in ihr das Gefühl aus, daß ſie nicht einen Chauffeur
vor ſich habe, ſondern einen Herrn der Geſellſchaft, und ein wenig
verlegen und unbeholfen ſagte ſie jetzt

„Jch danke ihnen vielmals für ihren Dienſt! Aber was ſoll nuv
werden, wenn es

„Sie meinen, was Herr Piefke dazu ſagen wird? Laſſen ſie
das ganz meine Sorge ſein, gnädiges Fräulein, und machen ſie ſich
keine Gedanken darüber.“

„Woher wußten ſie all das, was ſie dem Baron andeuteten und
was ihn ſo gefügig machte

Hans zögerte einen Augenblick mit der Antwort, dann ſagte er

unſicher: e„Nehmen ſie an, gnädiges Fräulein, daß ich es aus einer meiner
früheren Stellungen weiß.“

„Jch weiß nicht, Herr Sörenſen, mit einem Male habe ich das
Gefühl, als ob ſie wie ſoll ich es ſagen als ob ſie einſt beſſere
Tage geſehen hätten und nicht immer Chauffeur waren

Hans bekam einen roten Kopf.
„Da können ſie ſich auch leicht täuſchen.„Was iſt mit meinen Händen Warum ſoll ein Chauffeur nicht

auch ſeine Hände pflegen
„Das ſchon, aber es iſt

der mich ſtutzig macht.
verſtorbenen Vaters.“

„Jhr Herr Vater lebt nicht mehr.“
„Nein, Papa iſt im Kriege als Major gefallen. Und Mama iſt

ein Jahr ſpäter geſtorben. Jch ſtehe ganz allein im Leben,“ entgeg
nete ſie müde.

„O, wie leid ſie mir tun. Jch bin noch glücklich daran, meine
Mutter lebt noch und ich habe auch noch eine Schweſter

„Leben ihre Angehörigen hier,“ forſchte Aſtrid weiter, die ſelbſt
keine Erklärung dafür fand, daß ſie plötzlich ein ſo reges Intereſſe
für den bis jetzt nicht beachteten Chauffeur hatte.

Hans ſeufzte leicht auf. „Nein, ſie ſind leider nicht hier. Sie
leben in Wiesbaden Und das iſt ſehr weit für einen armen Chauffeur.“

„Sie haben gewiß große Sehnſucht nach ihrer Mutter
(Jottſetzung folgt.)

mehr die Form, der Bau der ganzen Hand,
Jhre Hand erinnert mich an die meines
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Handels und Börſenkeil.
Am Ende der Heviſenrepartierung.

Am Markt der Deviſen und Noten im zu Beginn der neuen Woche
eine ganz weſentliche Entſpannug eingetreten. Nachdem im Verlaufe
der vergangenen acht Tage die Zuteilungen in den wichtigeren und füh
renden Deviſen bereits immer mehr abgerundet und am letzten Sonn

abend nur der Bedarf an Dollar mit 10 Prozent befriedigt werden
konte, hat die Reichsbank geſtern die Zuteilung für dieſe maßgebende
Deviſe auf 50 Prozent erhöht. Die nächſte Etappe von entſſchei
dender n die volle Zuteilung der Deviſe Newyork, die,
wie die Dinge heute auf dem Deviſenhandel liegen, bereits in den
nüchſten Tagen erwartet werden kann. Die Geneſung des Deviſen
marktes iſt die ſichtbare Auswirkung der Krebitbeſchränkung unſeres
Zentralnoteninſtitutes, die infolge der Erſchöpfung der liquieten Mit
tel einesteils die Kanfluſt und Kanfkraft für Deviſen herunterdrückte
und andernteis die vorhandenen Deviſenbeſtände an den Markt trieben.
Sie iſt aber auch der Ausdruck einer ſich ſchnell verſchlechternden Kon
innktur und das iſt die Kehrſeite.

Halliſcher Bankverein
Jn der am Montag abgehaltenen Generalverſammlung waren 73

Aktivnäre mit einem Kapital von 76 602 800 c mit 126 178 Stimmen
vertreten. Das neue Geſchäftsjahr hat ſich gut angelaſſen. Der An
trag, eine Dividende von 5 Prozent zu verteilen, wurde abgelehnt und
der erzielte Gewinn ſomit auf neue Rechnung vorgetragen. Die aus
ſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wurden wiedergewählt. Neu hinzu
gewählt wurden Generaldirektor Hoffmann Fabrikbeſitzer Decker
und Kaufmann Ehlert.

Halliſche Maſchinenfabrik und Eifengießerei.
Der Aufſichtsrat beſchloß, der am 24. Juni ſtattfindenden General

verſammlung in Vorſchlag zu bringen, den Reingewinn von 19253 auf
neue Rechnung vorzutragen und von ber Verteilung von einer Divi
dende abzuſehen, die Stammkapitalien im Verhältnis 12 1 zuſammen
zulegen, die Vorzugsaktien im Verhältnis 30 1 zuſammenzulegen und
in gleichberechtigte Stammaktien umzuwandeln.

304 Konkurſe im Mai.
Die deutſche Kreditkriſis wirkt ſich immer deutlicher in den Zif

fern der Zahlungseinſtellungen, insbeſondere in der Statiſtik der
Konkurſe aus. Jm Mai ſind nach einer Zuſammenſtellung der Finanz
zeitſchrift Die Bank“ 904 Konkurſe eröffnet worden, gegen 135 im
April, 69 im März, 42 im Februar und 28 im Januar. Daneben iſt
die noch ungleich größere Anzahl der „Geſchäftsaufſichten“ zu berück
ſichtigen, für die leider noch immer keine Statiſtik exiſtiert.

Berliner Deviſenmarkt vom 2. Juni.
Am Berliner Deviſenmarkt wurden geſtern außer Newyork wieder

ſämtliche Valuten voll zugeteilt. Auf Newyork entfielen 50 Proz.
was nüber dem Schluß der Vorwoche eine Verfünffachung dar
ſtellt. Jm Mitelpunkt der Kursbewegung ſtand naturgemäß der
weitere Rückgang der Fran kendeviſe. Jm amtlichen Kurs ſtellte
ſich Paris um Brüſſel um 0,70 abgeſchwächt. Auch die übrigen
ausländiſchen Zahlungsmittel notierten niedriger.

Nachdem die Anforderungen in Auszahlung Amſterdam und Lon
don ſchon Ende der vorigen Woche ſo ſtark zurückgegangen waren, daß
die volle Zuteilung erfolgen konnte, zeigte auch der Kaufauftragsbe
ſtand in Auszahlung Newhork eine ſehr weſentliche Abnahme. Jn den
beiden anderen Hauptvaluten kommt weiterhin reichlich Material an
den Markt. Die geſtrige Pfundabgabe überwog ſogar die Nachfrage,
was die weitere Kursherabſetzung r Folge hatte.

Berliner Börſe vom 2. Juni.
Auf die Tendenz der heutigen Effektenbörſe wirkte in exſter Linie

Meldung von der Jnfolvenz der Hamburger Handelsbank. Die
iti r ieſe Fi waren ne denen Märktenm menhe moren feſtgeſetzten verſammlungen die Verhältniſſe bei den Stin

neswerken erwogen und hinſichtlich der Rentabilität durchweg ungün
e a beurteilt. Auch verſtimmten ſehr ſtark die Gerüchte über weitere

ditkürzungen e der Seehandlung. Die anfangs genannten
ſind lich übertrieben, aber es ſteht feſt, daß die Preußiſche

taatsbank zunächſt einmal allen kleineren Kreditnehmern angekün
digt hat. Auf dieſe Nachricht hin zogen die Sätze für tägliches Geld
bei ſtarker Nachfrage ſofort merklich an. Nach den erſten Kurſen
wurde die Tendenz da die Spekulation den abſchwächenden Momenten
hilflos gegenüberſtand, weiter Namentlich am Montan
markt ſeßten verhältnismäßig ſtärkere Abbröckelungen ein. Die Ab
n des franzöſiſchen Franken konte unter dieſen Umſtänden in
einer Weiſe einen günſtigen großen Einfluß ausüben

Leipziger Börſe vom 2. Juni.
Zu Beginn der neuen Woche fiel die Börſe in die Stagnation der

letzten Woche zurück. Irgendeine Nachricht, die anregend zu wirken
vermocht hätte, lag nicht vor. Ein kleiner Verſuch zur Freundlichkeit
wurde gleich zu Beginn durch die herrſchende Luſtloſigkeit vereitelt.
Die Kursgeſtaltung war von Beginn an ſehr uneinheitlich, ohne daß
ſich auf einem Gebiete beſonderes Jntereſſe bemerkbar gemacht hätte.
Bei weiterhin ſehr ſtillem Geſchäft waren die Kursveränderungen auf
allen Gebieten, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, nur wenig
bedeutend

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 2. Juni.
Auftrieb: 518 Rinder, (74 Ochſen, 174 Bullen, 81 Kalben, 184

Kühe), 688 Kälber, 881 Schafe, 2855 Schweine, zuſ.: 8887. Außerdem
von Fleiſchern ſelbſt zugeführt: 25 Rinder, 103 Kälber, 13 Schafe, 259
Schweine. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht (in Goldmark):

Ochſen, 1. Klaſſe 46—50; do. 2. Klaſſe 36 46; do. 3. Klaſſe 25—386;
do. 4. Klaſſe 20—25; Bullen 1. Klaſſe 38- 42; do. 2 Klaſſe 32—38;
do. 3. Klaſſe 24—32; Kalben und Kühe 1. Klaſſe 46—50; do. 3. Klaſſe
4650; do. 3. Klaſſe 36--46; do. 4 Klaſſe 25—386; do. 5. Klaſſe 15—25:
Kälber 2. Klaſſe 60—65; do. 3. Klaſſe 50—60; do. 4. Klaſſe 32—50;
Schafe 1. Klaſſe 45--48; do. 2. Klaſſe 80 45; do. 3. Klaſſe 20—30
Schweine 1. Klaſſe 51—52; do. 2. Klaſſe 60—62; do 8. Klaſſe 47—60;
do. 4. Klaſſe 40-47; do. 5. Klaſſe 40—47.

Geſchäftsgang: Rinder und Kälber mittelmäßig; Schafe ſehr
langſam; Schweine langſam. Ueberſtand: 25 Rinder (davon 3
Ochſen, 9 Bullen, 3 Kalben, 10 Kühe), 40 Schafe, 40 Schweine
Oeſterreichiſche Rinder wurden von 55 57 bezahlt

Berliner Produktenbörſe vom 2. Juni.
Weizen, märkiſcher 153 155; Roggen, märkiſcher 131——135; pom

merſcher 128- 132; Sommergerſte 155— 163; Hafer, märkiſcher 127 bis
135; Weizenmehl 22,00—2450: Roggenmehl 19,50 2150; Weizenkleie
8.60; Roggenkleie 9,10—920; Raps [1000 Kilogramm) 260 270; Erbſen
Viktoria 18,00-19,00; kleine Speiſeerbſen 14,00 15,00; Futtererbſen
12,00—13,00; Peluſchken 1050 11,00; Ackerbohnen 18,00 1400;
Wicken 1050 12,00; blaue Lubinen 950—10,00; gelbe Lupinen 159,00
bis 1350; Serradella 1100 13,00: Rapskuchen 910 980, Leinkuchen
18,00; Trockenſchnitzel 7,40—750; Hartoffelflocken 19,50.

Berliner Börſe vom 2. Juni 1924.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 81.
Zarag 22,50 Görlitzer Waggon 3,13 Freiverkehr.Hanſa Dampf. O. Gothaer Waggon 80 g980 Hacketh al 150 Chem. Zeit. 4,25

er. eſchiff. 2440 Hirſch Kupfer 18,75 Joicharähe 9Commerzbank 125 Höchſter Farbwerke 1050 eichgräber 1,20
Deutſche Bank 720 Jlſe Bergbau 15, Becker Stahl 3,23DHarmſt. u. Rationalb. 7,10 Köln Rottweiler 65,90 ne vt. e. Bee 3575 d obeneipz. Credit (Adrca 1,39 swerke 11,50 An 9Wiener Vant e Sprit Grade Motoren 1,25
J. E. u Sein aſtott 23 Ufagfa Särott i i tVabiſche Antlin 1410 Schwargtopf Maſch. 105 n 27
Daimter Motoren 2,20 Stöhr Kammgarn e 50 Diomond ſhares 14,00
S ne 6, Secklenborg Schiff. h H. Wald u. Holz 6,1
Deutſche Kabel Tritonwerke 215 Herlin-Halberſtädte d/2Hynamit Nobel 5,90 Wernshauſen Kammg. 5,80 n Ha lverſtadter les
Elektra Dresden 6,70 Zwickauer Maſch. 140 Lindenr Auto I

Stahlwert KroneFahlberg Liſt 8,20
(Alles in Billis nen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 2. Jun 1924.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31
Mans feld 350 Glauzig Zucker 1 Thüring. Gas 8,40e S, Maſch 950 Roſitz gucker 25,9 werte S ener e de e zSondermann u. Stier 6,79 Cröllwißz Papier enburg. Glas uWotan Werke 1.89 Altenburger Land kraft 9,7 Bauchwitz Pfcherer
Falkenſteiner Gard 410 Hetzer Weimar 7 Dermatoidwerke 219
Kammgarn Gautzſch 475 pfeld Kammg. SilberſtraßtTerxtiloſe Clavieß 189 Sunſt Sroß Leutke Piano 975Tränkner u. Würker 3.80 Lokr. Leipz. (Kulkw.) Polack Gummi 0,85
Leipzig Riebeck 4,60 J. C. Richter ESamſoniag 9,08Wurzen K. (Krietzſch 1,20 Fritz Schulz j. 12,90 Seag

(Alles in Bil lionen Prozent.)

„Kloto“ ſowieJ.

n T J Klurvſeif ze a Nöorpoſfeife bleichenM 04 A. Geſicht und Hände
in kurzer Zeit rein

iß. Wie

Provinz und Nachbarländer.
Ein Drama von Mutter und Tochter.

Halle. Am Sonntag wurden im Hauſe Spitze 16 die Bewohner
durch einen unangenehmen Geruch beläſtigt, der aus der Dachwohnung
der Witwe Mette drang. Um die gleiche Zeit tropfe durch die Decke
in die daruntergelegene Wohnung übelrlechendes Waſſer. Man ſtutzte
und wurde ſich klar, daß da etwas Ungewöhnliches geſchehen ſein müſſe
denn ſeit Tagen hatte man die Witwe, die mit ihrer Tochter zuſammen
wohnte nicht geſehen. Da die beiden menſchenſchen waren, war das
vorher nicht gufgefallen. Als man die Wohnung öffnete, fand man
Mutter und Tochter an einem Strick an einem Balken hängen Die
Leichen waren ſchon in Verweſung übergegangen. Zweifellos liegt

eitod vor. Die Witwe Mette hat einſt beſſere Tage geſehen. Zu
etzt nährte ſie ſich mit der Tochter durch Wäſchenähen. Nahrungs
ſorgen mögen die beiden Frauen in den Tod getrieben haben.

Aus Furcht vor Strafe in den Tod.
Weimar. Zwei jugendliche Lebensmüde wurden am Sonnabend
in den Nachmittagsſtunden von einigen Polizeibeamten aufgegriffen,
als ſie den Verſuch machten, dem Daſein in der Jlm ein Ende zu
bereiten. Die etwa 10 bis 11 Jahre alten Knaben wollten die Tat
aus Furcht vor einer drohenden Strafe begehen. Sie waren ihren
Eltern in Wiesbaden entlaufen und wurden zunächſt in die Polizei
wache gebracht und dann den Eltern wieder zugeführt.

Aufgeklärter Totſchlag.
Erfurt. Der Wirtſchaftsgehilfe Seifert aus Auma, der vor

einigen Wochen in Auma ſeinen Schwiegervater, den Landwirt Röder
erſchlug, hat bis vor wenigen Tagen das Verbrechen geleugnet. Nun
mehr hat er ein Geſtändnis abgelegt und die Tat eingeſtanden.

Plötzlicher Todesfall
t Eiſenach. Ein Generalarzt, der ſeit zwei Tagen zur Truppen

beſtchtigung in der hieſigen Garniſon weilte, wurde geſtern von einem

Schlaganfall betroffen, der den ſofortigen Tod des ſchon betagten
Herrn herbeiführte.

Stadt und Kirchenjubiläum.
Ohrdruf. Jn dieſem Jahre ſind 12 Jahrhunderte verfloſſen,

ſeitdem St. Bonifazius an den Ufern der Ohra die erſte Kirche in
Thüringen erbaute und ein Kloſter gründete, wodurch er den Grund
zur jetzigen Stadt Ohrdruf legte. Von hier aus verbreitete ſich das
Evangelium durch die Thüringer Lande. Die Katholiken der Gemeinde
Gotha-Ohrdruf haben es für ihre Pflicht gehalten, die 1200-Jahrfeier
dieſer Ereigniſſe feſtlich zu begehen. Dieſes Jubiläum fand am Sonn
tag, den 1. Juni auf dem Truppenübungsplatz bei Gut Herſa ſtatt.

Konkurs.
Brehna b. Bitterfeld. Ueber das Vermögen der Firma Bruno

Mittelſtaedt, Landesproduktengeſchäft hier, iſt das Konkursverfahren
eröffnet worden.

Ueberfahren.
Deſſau. Beim Spiel überſah der vierjährige Sohn des Fleiſcher

meiſters Rumke das Herannahmen eines Straßenbahnwagens und lief
direkt in denſelben hinein. Der Wagen ging über das Kind hinweg

und kötete es ſofort
Dresdener Städtebauwoche.

Dresden. Von der Techniſchen Hochſchüle in Dresden und der
Sächſiſchen Arbeitsgemeinſchaft der Freien Deutſchen Akademie des
Städkebaites wird in dieſer he in der Techniſche Hochſchule Dres
den eine Städtebauwoche Mit ihr iſt eine Städtebauaus-
ſtellung verbunden die veich Material für den Fachmann und
den inkereſſierten Laten vorſührt. Am Montag ſand die Eröfnung der
Städtebauwoche ſtätt. Zahlreiche Vertreter der einzelnen Länder und
Behörden waren erſchienen Die debauwoche will die Erfahrungen

auf dem Gebiete des Städtebaues aus den letzten Jahren zuſammen
ſtellen und neue Anregungen geben.

Wiederaufnahme der Arbeit im Lugauer Kohlenrevier
Lugaun. Da die Bergleute im Ruhrgebiet die Arbeit bereits

wieder aufgenommen haben, glaubt man auch in maßgebenden Kreiſen,
daß im geſamten Lugau-Oe r Kohlenrevier die Ausſperrung der
Bergarbeiter ſchnellſtens b wird. Ohne Zweifel wird aber hier
nach Beendigung des Str ein ſtarker Arbeitermangel im Bergbau
eintreten. Hunderte von jungen Bergarbeitern haben bereits im Bau
fach und der Jnduſtrie lohnende Veſchäftigung erhalten, und weitere
Hunderte von allen Bergarbeitern laſſen ſich penſionieren.

Viel Lärm um Nichts.
ff Elend. Bekanntlich hatte vor mehreren Wochen die Kurver

waltung des Badeörtchens Elend im Harz in verſchiedenen Tages
eitungen eine Notiz erlaſſen, nach welcher ſie die Abänderung ihres
)rtsnamens beabſichtigt und können dafür Vorſchläge eingereicht

werden. Die Bekeiligung war allerorts eine zahlreiche. Auch aus
Merſeburg und Umgegend haben ſich verſchiedene an der Sache be
teiligt. Jn einem Falle teilte ſogar die S
daß 25 000 Namen eing n. Tros er großen Ausir zu entſcheidende Kollegium

räde nicht gefällig klingenden
t ihm kurzweg noch das

nſtaltet.

urberwaltung Elend mit,

n hat
VorWort „Schön

h h
Aus eigner Kraft!

Aus der Lebensſkizze des weiland Bürgermeiſters Seffner Merſeburg.

SchluDas tKapitalvermbögen
Kämmereitkaſſe betrug im Jahre 1834 25 739 und im

ahre 1876 167 960 Die Armenkaſſe, welche im Jahre 1834
u T iialver müde beſaß, hatte im Jahre 1876 ein ſolches von

Stipendien und milde Stiftungen.
Der Stadt r ſtehen ſehr reiche Mittel zu Gebote, beſtimmt, ärmeren Studierenden unter die Arme zu Freien Von vier

nur kleineren Univerſitäts-Stipendien will ich hier abſehen. Sie
und während meiner Amtsführung nicht e Aber der

Berge r'ſche Stipendien-Fond, in Feldgrundſtücken fundiert, hat ſich
im Laufe der Zeit, insbeſondere aber durch die nach der Separation
eingetretene Erhöhung des Feldpachtes erheblich verſtärkt. Es wurde

möglich, daß die Zahl der Berger'ſchen Stipendien, die in der Stif
tungstrkunde (1699) zu 2 angegehen und in der erſten Zeit meiner
Amtsführun W 6 Seftieger war, a e auf 11 erhöhet werden
konnte und ar darüber hinaus vorübergehend noch einige mehr
bewilligt werden konnten die etatsmäßigen insgeſamt in dem Be
trage von jährlich 180 Es iſt mir nicht erinnerlich, daß in einer
angen Reihe von Jahren ein geeigneter Bewerber unberückſichtigt ge
lieben wäre. Und häufig blieben noch Kberſchüſſe übrig, welche nach

und nach kapitaliſiert werden konnten, um bei einem etwaigen en
e der Pachtgelder die Stiftung auf ihrer Höhe zu erhalten.

ieſer Sparſamkeit iſt es zu danken, daß bald nach meinem Abgange
beſchloſſen werden konnte, dieſe etatsmäßigen Stipendien von nun ab
im Betrage von 180 bis 800 A zu bewilligen. Dieſer Beſchluß iſt
den jetzigen Verhältniſſen entſprechend und ich bemerke nur noch, daß
guch während meiner Verwaltung den Stipendigten neben dem
Bergerſſchen Stipendium oft noch ein kleineres Stipendium in dem
Betrage von etwa 60 Mark zugebilligt werden konnte

Die n ken wiſſenſchaftlicher Studien darf hiernach als ein
Glanzpunkt Merſeburgs bezeichnet werden.

Vielleicht im Verhältnis zu vielen anderen Städten weniger reich
iſt unſere Stadt an ſonſtigen

milden Stiftungen.
Indeſſen auch dieſe dürfen nicht unterſchätzt werden. Eine der älteſten

Und bedeutendſten dieſer Stiftungen iſt das Chriſtianen-
Waiſenhaues, welches unter einer beſonderen Verwaltung ſteht
und von welchem 50 60 Waiſen aus der Geſamtſtadt erzogen werden.
Einige andere, minder erhebliche mögen hier ungenannt bleiben.
Während meiner Verwaltung hat die hieſige Stadt recht viele und
erhebliche Zuwendungen zu milden Zwecken erhalten. Es ſind, abge
ſehen von einigen kleineren, folgende

8000 A von dem San Kriegn er zum Lehrgeld für
bedürftige Han nen (1863);

6000 von dem Fabrikanten Hohl in Annaberg für Bei
hilfen zu Wohnungsmieten (1864)

1800 von demſelben, um ärmeren befähigten Kindern den
Beſuch der erſten Bürgerſchule zu ermöglichen (1870);

1200 von der unverheirateten Krug zur Ausſtattung einer
Bürgerstochter (1868);

3000 von einem Ungenannten zu Kartoffel-Spenden

wohl die herborragendſte Bedeutung hat, kann ich nur Folgendes be

die gewiß nicht in dem Willen der Gründerin gelegen und in dem
Publikum eine recht herbe Beurteilung gefunden hat.

v Vermögen dieſer Stiftung kann auf zirka 200 000 A geſchätzt
werden.

x

Hiermit mögen die Mitteilungen aus meiner amtlichen Tätigkeit
ihren Abſchluß finden. Es hätte vielleicht manches wegbleiben und
einiges hinzugefügt werden können. Jch meine nicht, daß in dem
Dargeſtellten etwas Abſonderliches enthalten ſei. Auch iſt das, was
unter meinem Konſulate geſchaffen wurde, nicht etwa als mein Werk
zu betrachten. Die Ergebniſſe ſind vielmehr hervorgegangen aus
dem einträchtigen Zuſammenwirken beider Stadtbehörden. Auf dieſe
Eintracht habe ich ſtets Gewicht gelegt. Zwar fehlte es hie und da
nicht an Meinungsverſchiedenheiten, an einzelnen a nen herbei
geführt durch den Duglismus der ſtädtiſchen Verwaltung. Dieſe Diffe
renzen, welche ſich niemals zu eigentlichen Antagonismen ſteigerten,
fanden wohl überall durch uns ſelbſt die uötige Ausgleichung. Der
Weg, die Entſcheidung durch die höheren Behörden herbeizuführen,
war mir widerwärtig.

Jn meinem amtlichen und außeramtlichen Verhalten erwarb ich
mir Vertrauen. Mein Wirken und Schaffen wurde vielfach aner
kannt. Die Einſtimmigkeit, mit welcher meine Wahlen reſp. Wieder
wahlen vollzogen wurden hatten für mich etwas Wohltuendes:
Während 25 jährige Dienſtjubiläen in den ſtaatlichen h e
beſtimmungsmäßig ignoriert werden, wurde mir bei dieſem im Jahre
1859 eintretenden Erlebnis eine große Auszeichnung zu Teil. Von
den Stadtverordneten, welche ſich in corpore bei mir einfanden,
erhielt ich ſchriftliche und mündliche Glückwünſche und ein ſehr wohl
wollendes Zeugnis über meine Verwaltung, womit zugleich eine Auf
beſſerung meiner Gehaltsverhältniſſe verbunden wurde.

Auch in den Jahren 1848, 1862, 1869 und 1873 wurden mir Be
ſoldungszulagen bewilligt, ſo daß mein Gehalt, freilich mit Einſchluß
einer perſönlichen Zulage, in dem letzten Jahre auf 1400 Taler e
ſteigerte Außer dieſen Gehaltszulagen wurden mir ſeit dem Jahre
1856 ſiebenmal außerordentliche Gratifikationen im Betrage von 100
bis 150 Talern gewährt Beihilfen, die es mir, der ich ſchon länger
von Rheumatismus heimgeſucht wurde, möglich machten, Heilung in
Bädern zu ſuchen und die mir außervordentliche Aufwendungen decken
pae zu welchen Familien Verhältniſſe Veranlaſſung gaben Jch
habe dieſe Gehaltsverbeſſerungen und Beihilfen ſtets mit Dank ent
gegengenommen mit um ſo größerem, als dieſe Bewilligungen
durchgängig ohne meine Veranlaſſung erfolgten

are Abnahme meiner Sehkraft ein.
en Zuſtand meiner Augen nicht für
ordnungen pünktlich befolgt wurden,

n werden. Sie ſteigerte
)werte mir meine Amts
jeumatiſchen Leiden, wenn

1872 trat eine

unbedent
konnte mei
ſich vielmehr

A

Auhen t agan 2

Dem Scheiden aus meinem Amte folgten Anerkennungen, die mich
mit Freude erfüllten. Von den Stadtbehörden, welche mir ein nicht
ungünſtig bemeſſenes Emeritengehalt bewilligten, wurde mir bei einem
Feſtmahl ein prächtiges Album überreicht und die größte Ehre,
welche man mir erweiſen konnte das Ehrenbürgerrecht der Stadt
Merſeburg verliehen. Jn einer kunſtvoll gearbeiteten Urkunde erhielt
die Verleihung ihren bleibenden Ausdruck. Die Lehrer der ſtädtiſchen
Schulen überraſchten und erfreuten mich durch eine Serenade. Von
unſeres Königs Majeſtät wurde mir der rote Adler- Orden 8. Klaſſe
mit der Schleife verliehen. Jch wurde hiervon durch den Regierungs
Präſidenten, wirklichen Geheimen Rat Rothe in einem nach
Lauterberg, meinem Sommer-Aufenthalte, gerichteten, höchſt freund

ichen und wohlwollenden Schreiben in Kenntnis gefegt und erhielt
nach meiner Rückkehr durch die Vertreter der Königlichen Regierung,
an deren Spitze der Präſident von Dieſt ſtand, die Jnſignien
dieſes Ordens mit ſehr anerkennenden Worten ausgehändigt. Es
mögen die Gefühle, mit welchen ſolche Ehrenbezeugungen entgegen
genvmmen werden, verſchieden ſein. Jch erblickte darin das Zeugnis,
S ich meine Amtspflichten erfüllt, meine Schuldigkeit redlich getan
habe. Und ein beſſeres Zeugnis kann ſich ein Beamter wohl kaum
wünſchen. Auch ſonſt erhielt ich, auch von auswärts, mehrfache
Verſicherungen der Teilnahme und ich kann namentlich nicht unbe-
merkt laſſen, daß der Ober- Präſident a. D., Dom-Dechant von
n es war, welcher mir ſeine Anerkennung über mein

Sirken und ſein Bedauern über mein Ausſcheiden und zwar „Sans
phrase“ perſönlich zu erkennen gab.

r

DaWie im Eingange bemerkt wurde, verband ich mit dieſer Dar
ſtellung den Zweck. meiner Muße einen entſprechenden Jnhalt zu
geben meinem Geiſte eine Gelegenheit zu bieten auch in meinenRuheſtande eine gewiſſe Bewegung zu entfalten. Jede Paſſivität im
Kampfe und ein ſolcher iſt ja unſer Leben trägt den Keim des
Untergangs in ſich. Mein Zweck iſt erreicht. Dieſe Arbeit, welche
zwar nur mit geſchwächten Kräften vollführt werden konnte indes
keine Anſtrengung erforderte, keinerlei Druckwerk“ nötig machte,
hat mir recht viele frohe Stunden gebracht.

Und in Betreff der Rechenſchaſt, welche ich mir von meinem
Leben geben wollte, möchte ich, mich anlehnend an einen Ausſpruch
Goethes bemerken, daß mein Wollen im allgemeinen richtig, mein
Tun und Handel vielfach wangelhaft geweſen ſein mäg, das Er
Der aber von mir als erwünſcht beträchtet und dankbar anerkannt

erden muß.
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Franz 6chreker über ſeine Jugend.

Wie der „Ferne e entſtand. Jugendwirren. Neue Opern
ichtung „Der rote Tod.

Das „Hilfswerk für Muſikwiſſenſchaft“ aus der Univerſität Halle
hatte ſich am Sonnabend, 31. Mai, einen beſonderen Gaſt geläden,
den Komponiſten Franz Schreker. Nach ſchwerem Kampf beginnt
dieſer moderne, eigenartige Wege gehende Meiſter ſich allmählich durch
uſetzen. Frankfurt, Mainz, Wiesbaden Darmſtadt, Mannheim und
arlsruhe brachten eigene ſeinen „Schatzgräber“ heraus auch in

Halle iſt das Werk des öfteren gegeben worden.
r Schreker, nunmehr mit dem Profeſſortitel gezeichnetberichtete in der Aula der Univerſität über ſeine „Jugend- und Ent

wicklungs jahre In behaglichem Plauderton gab der mittelgroße,
ochſtirnige Mann, humorvoll, oft ſarkaſtiſch werdend, einen Rück
ick auf ſein Werden. Und das klang etwa alſo:

„Viele meinen, ich ſei ein rechtes „Glückskind“, das von Erfolg
zu Erfolg zog. Dem iſt nicht ſo. Hunger und Entbehrung begleiteten
meine früheſte Jugend. Auch Stipendien kamen mir nicht zugute bis
auf eines von 200 Gulden, von dem man mir noch das Schulgeld
abzog. Das brachte mehr Bitterkeit als Freude. Jn Wien ging
meine Schulung vor ſich. Jch ſollte Violiniſt werden. Dazu war
ich aber biel zu nervös Durch eine Freundin meiner Mutter
Fürſtin Windiſchgraetz, die ſelber nicht viel beſaß, aber mir doch ab
und zu unter die Arme griff wurde ich auf die Kirche verwieſen.
Mit 15 Jahren begann ich meine muſikaliſche Laufbahn als Organiſt,
wie ſo mancher andere Komponiſt. Damals dachte ich noch, die
Muſik müßte im Takt gegeben werden. Aber die Gemeinde dachte
anders. Und ſo kam es, daß ich oft mit der Orgel fertig war, während
die Gemeinde noch lange ſang. Für Wagner ſchwärmte ich damals
mächtig ich war noch ſehr jung und ſo dachte ich, es müßte
doch ſehr ſchön ſein, bei einer Trauung etwa ein Stück aus der
Venusbergſzene des „Tannhäuſer“ zu ſpielen. Als ich das aber ſpielte,
merkte es der Pfarrer und ich verlor meinen Poſten. Ein anderer
Pfarrer, zu dem ich dann kam, übertraf mich noch. Er ſpielte bei
Trauungen das ſchöne Lied: „Wer uns getraut“.

Meine eigene Muſik ſchrieb ich zuerſt konſervativ

Fuchs vorlegte, meinte er entſetzt: „Nein, daß es ein ſolches Ende mit
Jhnen nehmen mußte!“

Der greiſe Jntendant Claar in Frankfurt a. M. wollte feine
eit mit einer bemerkenswerten Tat beſchließen. Er erwarb das
zur Aufführung. nf Wochen vor dem Aufführungstag traf
Frankfurt ein und fand alles in größter Ratloſigkeit über die

eiten. Die Orcheſtermitglieder, die Leitung, die Soliſten
alles pfte. Auf Rottenbergs Rat merzte ich dann in mühevoller
Arbeit die Fehler der Partitur noch aus. Das habe ich mir zur
Warnung dienen laſſen und ließ nie untehr Fehler in meinen Kon
poſitiovnen ſtehen. Das iſt ſpäter auch anerkannt worden.

Seit der Aufführung des Fernen Klanges“ 1912 begann
mein eigentliches künſtleriſches Schaffen. Trotz aller Mißhelligkeiten
hat mich mein Optimismus wie er mich als 17 jähriger beſeelte

Nachdem Marie Günzel-Dworski vom Stadttheater die
erſchütternden „Lieder auf den Tod eines Kindes geſungen hatte, las

ranz Schreker ſeine Operndichtung „Der rote Tod“ vor. Das
erk hat Schreker vor zehn Jahren nach einer Novelle E. A. Poes

eſchrieben. Er hat ſich nach ſeinem Worten noch nicht entte können, das Werk zu komponieren und hatte es S
is auf den Tag von Halle noch nie vorgeleſen. Der Stoff

hat mittelalterlichen Hintergrund, er behandelt den Einbruch der Peſt
in einen prinzlichen Redoutenſaal und iſt unerhört grauenhaft. Der
Eindruck war ſtark
Da die Mitwirkung der Gattin des Komponiſten, Marie Schrekere mußte, ſang Prof. H. J. Mozar die Schrekerſchen Fünf

eſänge“.
Der Komponiſt wurde lebhaft gefeiert; er dürfte ſich in Halle

einen nicht kleinen Kreis von Verehrern ſeines Schaffens erworben

haben. Floreſtan.
Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.

F. Am 1. Juni trat die neue Zivilprozeßordnnng in Kraft. Ent
gegen vielfachen Annahmen, daß es ſich nur um mehr oder weniger
geringe Anderungen handelt, ſei betont, daß dieſe neuen Verfahrens-
vorſchriften ſo tief einſchneiden, daß es ſich um ein grundlegend neues
Geſetz handelt. Dadurch ſind alle bisherigen Ausgaben völlig ver
altet. Da das Geſetz leider erſt am 17. Mai veröffentlicht wurde,
obwohl es ſchon am I. Juni in Kraft tritt, jſt ess doppelt zu begrüßen,
daß Senatspräſident beim Kammergericht Dr. Baumbach bereits jetzt
Km Verlage Otto Liebmann, Berlin W. 57, Verlag der Deutſchen
JuriſtenZeitung) eine Taſchenausgabe hat erſcheinen laſſen, die für
jeden Juriſten, wie für das rechtſuchende Volk dringend nötig iſt. Sie
enthält nicht nur das neue Geſetz in wortgetreuem Abdruck: alle
Anderungen ſind durch den Druck kenntlich gemacht, zu jedem Ab-
er eingehende Vorbemerkungen und zu den Paragraphen ſelbſt
ür die tägliche Praxis mehr als ausreichende Kommentierungen ge
eben. Auch das Einführungsgeſetz zur 3PO. und die Entlaſtungs-

VO. ſind erläutert, im Anhange das Entlaſtungs-, Gerichtsverfaſſung-
und Gerichtskoſtengeſetß ſowie die Gebührenordnung für Rechtsanwälte
abgedruckt. Das Sachregiſter umfaßt allein 53 Seiten. Das Buch iſt
auf Dünndruckpapier gedruckt, in biegſamen Ganzleinenband gebunden
und kann daher trotz des reichen Jnhaltes bequem in der Rocktaſche
getragen werden. Bei dem ſehr mäßigen Preiſe von nur 5 für
den dauerhaften Band von 624 Seiten kann die Ausgabe allen Juriſten
und dem Handelsſtand nur warm empfohlen werden.

H Hamburger Verlade-Handbuch 1924. Als Heft 2 der über
ſeeverladebücherei iſt das Handbuch im Hafenverlag Rademacher G.
m. b. H. Hamburg 8, erſchienen, das den Praktikern dienen ſoll, die
mit der Verladung in und über Hamburg zu tun haben. Das Buch
enthält Angaben betr. den Eiſenbahnverſand über Hamburg, die be
ſonders für den Binnenländer von Wichtigkeit ſind, die Hamburger
Bahnhöfe, die Zollſtellen mit Angabe der Fernſprecher, den Kaibetrieb
und vor allem die Geſchäftsbedingungen der Spediteure, Reeder,
Rollfuhrunternehmer, Lagerhalter und Ewerführer ſowie das Mit
gliederverzeichnis des Vereins Hamburger Speditenre. Jm Anſchluß
an den Textteil iſt ein Frachtnotizkalender angefügt, der zur Notierung
von See und Flußfrachken dient, den ſich der Benutzer des Hand
buches nach ſeinem Belieben einteilen kann. Nur die Hauptrichtungen
ſind am Kopf jeder Seite angegeben, ferner folgende Rubriken:
Datum, Beſtimmungshafen, Art des Gutes, Frachtrate. Der Verlag
hofft, mit der Herausgabe dieſes Buches allen Verladern über Ham-
burg einen Dienſt erwieſen zu haben, insbeſondere dadurch, daß un
nötige Anfragen vermieden werden und das geſamte notwendige Ma
etrial in einem Büchlein zuſammengefaßt iſt. Auch die vom Verlader
vorzunehmenden Notierungen in dem Frachtnotizkalender ſind zur
Beurteilung der jeweiligen Frachtlage von Wichtigkeit. Der Preis
beträgt nur 2 A poſtfrei.

P. Der luſtige Schwager in Luſt und Freud', in Wort und

Der „rauhe Nibelungenfilm“ und die tſchechoſlowakiſche Jugend
Der deutſche Film Die Nibelungen“, der kürzlich für die T
ſlowakei erworben wurde und bei der Erſtaufführung vor den di
intereſſenten großes Aufſehen erregte, wurde von der Zenſur wegen
der angeblich „rauhen“ Handlung für Jugendliche verboten.
Wit dieſem Verbote iſt dem Teil des Publikums, der für dieſen Sagen
ilm am meiſten Intereſſe aufbringen wird, das iſt die Schuljugend,
ie Möglichkeit des Beſuches genommen. Bemerkt ſei hierzu, daß der

Film in Deutſchland die Zenſur anſtandslos paſſierte.

Turnen Spiel Sport
Merſeburg auf dem Mitteldeutſchen 6portfelt.

Auf dem mitteldeutſchen Sportfeſt in Schönebeck a. Elbe waren
Merſeburgs Farben durch Sportverein 99- Merſeburg vertreten

Die Leichtathleten des Sp.V. 99 konnten 3 zweite und 1 dritten
Sieg für ihre Farben buchen.

Roſt 99 lief 400 Meter für Senioren in glänzendem Stil im
Vorlauf, mußte ſich aber in der Entſcheidung gefallen laſſen, im
Endſpurt von Asbach, Jahn- Magdeburg überholt zu werden. Jm
800 Meter-Lauf für Jugend holte Haferburg 99 ſich den 3. Preis vor
Schäfer, Jahn- Magdeburg und Heidrich-Roßlau.

Mallauf 50 Meter, für Knaben: Von den ſtartenden 4 Knaben
Merſeburgs qualifizierten ſich 3 für den Zwiſchenlauf, im Endlauf
konnte Farchmin Horſt nach Dannemann V. f. B. Schönebeck in 7,02
Sek. den zweiten Platz belegen.

Die 4100 Meter-Knabenſtaffel in der Aufſtellung Wiegand
Erich, Steigemann Heinz, Farchmin Horſt, und Beyſe Helmut landete
einen zweiten Sieg hinter V. f. B. Schönebeck in 1,04 Minuten. Jn
der von Merſeburg gemeldeten Schwedenſtaffel für Senioren kam der
Malmann durch Verletzung zu Fall; damit war die Ausſicht auf einen
Sieg verloren.

Lobend muß noch hervorgehoben werden die vorbildliche Abwicke
lung des Feſtes. Dem V. f. B. Schönebeck ſei an dieſer Stelle noch
mals Dank geſagt für die überaus freundliche Aufnahme, die unſeren
Leichtathleten dort zuteil wurde; und wir wollen hoffen, daß die guten
Beziehungen, die ſich zwiſchen V. f. B.-Schönebeck und 99- Merſeburg
angebahnt haben, auch für die Zukunft beſtehen bleiben

Gchwimmſport-Verein 1923/1899 in Weißenfels erfolgreich

Anläßlich der Einweihung des Vereinsbades des S. C. Neptun
Weißenfels trugen die 1. Jugend und 1. Herrenmannſchaften des
Schwiminſportvereins 23/99 gegen die gleichen des feſtgebenden
Vereins Geſellſchaftswaſſerballſpiele aus. Jn der Jugendklaſſe konn
ten die Weißenfelſer mit 2 1 als knapper Sieger hervorgehen. Was
23/99 im Schwimmen überlegen war, büßte es in der Ballbehandlung
wieder ein. Kurz vor Schluß winkte der Ausgleich, doch konnte
Schmidt I, der gut durchgedribbelt war, und allein vorm Neptun-Tor
ſtand aus 2 Melker Entfernung den Ball nicht verwandeln. Der beſte
Mann int Felde war R. Wiemann von 28/99, auch Gebrüder Zimmer
mann und Horn, der das Ehrentor warf, konnten gefallen. Zu er
wähnen iſt noch, daß der größte Teil der Jugendmannſchaft des S. S.
V. 28/99 erſt dieſes Jahr aus der Knaben- in die Jugendklaſſe über
getreten iſt, und daß dieſe junge Mannſchaft, die im Endſpiel um die
Gaumeiſterſchaft antritt, bei ernſthaftem Training einen nicht zu
unterſchätzenden Gegner abgeben wird.

nicht verlaſſen. Jch hoffe, ihn mir noch kange zu erhalten und noch S der tg ſtarklange nicht „laſſiziſtiſch“ zu werden. empfehlen. eren M t
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